üeb 


er 


die  morgenländischen 

Handschriften 

der   königlichen 

Hof-  und  Central-Bibliothek 

in       München 

Bemerkungen 


von 


O  t  h  m  a  r     Frank 

Professor. 


München, 

gedruckt   mit   Storno'scheu  Schriften. 

1814. 


üeber 

die   persischen   Handschriften 

daselbst. 


/.       Lieferung, 


n     h     a    1    t. 


Vorbericht. 

Gesichtspunkt ,  unter  welcTiem  der  gröfste  Theil 
der  persischen  Handschriften  in  Münphen  zu 
betrachten  ist. 

I.  Diwan  von  Hafis. 

II.  III.    Sa'di's  Bostan  und  Gulistan. 

IV.  Athar's  Pendnameh. 

V.  VI.   Kemal's  Diwan. 

Bedai'    alashar   von    Dscbemaleddin    Kawami 
Motharesi. 

VII.  Thalewai's  Diwan. 

VIII.  Ein  persischer  Commentar   über    Gulschenras. 

lieber  die  Lehre  der  Ünitarier  von  Dschor- 
dschani  ein  Schreiben. 

IX.  Geschichte    persischer  Dichter    von  Mirsa  Sam, 

Sohn  des  Schah  Ismael  Sofi ,  besonders  mit 
Rücksicht  auf  eine  Pariser  Handschrift  der- 
selben. 

X.  Arabisch  -  persisches   Wörterbuch   von   Abu    Ab- 

dallah Hussein,   Sohn  Ahmeds  Elsausani. 
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XL    Mesnewi  von  Mulana  Dscbelaleddm  Mohammed, 

Sohn  Mohammeds  von  Balch. 
XII.    Mystische   Erklärung   Mahommedan.    Tradition. 

Anhang,  enthaltend  bis  Jetzt  ungedruckte  Auszüge 
und  Stellen  aus  den  genannten  persischen  Ori- 
ginalschriften. 


Vorbericht. 


Die  ItÖnIgliche  Hof-  und  Central -Blblio- 
thek  in  München  besitzt  über  dreyhundert 
orientalische  Handschriften,  darunter  mehre- 
re kostbare,  arabische ,  auch  sinesische ,  in- 
dische u.a. —  Nachrichten,  Auszüge  davon, 
litterarische  und  andere  Bemerkungen  dar- 
über habe  ich  mich  in  einzelnen  Lieferungen 
mitzutheilen  entschlossen,  die  jedoch  nur  in 
unbestimmten  Zeiträumen  aufeinander  folgen 
werden.  Die  persischen  *)  sollen  diese  Rei- 
he eröffnen.     Zwar  finden  sich  darunter  kein 


♦)  Ihr  VerzeJchnifs  kommt  am  Endfe .  des  Anfanges 
unter  Kr.  12  vor»  Denn  da  am  Druckorte  dipscr 
Lieferungen  noch  keine  arabischen  oder  persischen 
Schriften  zu  finden  sind,  so  habe  ich  zu  dieser  er- 
sten Lieferung  einen  Anhang  gefertigt ,  der  anders- 
wo gedruckt  wird,  und  worin  der  nöthigste  Text 
unter  den  entsprechenden   Kumern  stehet. 
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Ferdusi,  Mirclicmd  u.  dgl.  Aber  die  vorhan- 
denen ^  wovon  einige  auch  den  Werth  der 
Seltenheit  haben,  geben  merkwürdigen  Stoff 
zu  einem  Begriffe  der  persischen  Denkart  in 
einigen  mahommedanischen  Jahrhunderten, 
Irans  alter  Geist,  hatte  nämlich,  obschon 
verdunkelt  und  weit  herabgesunken,  noch 
immer  viel  zu  richtigen  Blick  bewahrt ,  als 
dafs  bey  dem  besseren  Theile  der  Nation 
durch  Mahommeds  Paarung  hohler  Abstractio- 
nen  und  roher  Sinnlichkeit  mit  dem  Schwer- 
te gepredigt,  im  Wesentlichen  mehr  als  eine 
negative  Lichtwirkung,  Drang  zu  neuen 
Schöpfungen  im  reineren  Sinne  hervorge- 
bracht werden  konnte.  Unter  den  Zwaj?gs- 
formen  des  Islam  gestaltete  sich  jener,  acht 
orientalische,  Geist  wieder,  wenn  gleich  viel- 
fältig gehrochen,  und  sprach  sich  allenthal- 
ben unter  philosophisch -poetischer  Hülle 
aus.  Schon  von  Ali's  Nachkommen  wurden 
Einige  erklärte  Lichtverehrer  ^),  und  die 
Ideen,  welche  man  den  Solls  zuschreibt,  de- 
ren Haupt  und  Anführer  Scheich  Abusahid, 
Sohn  des  Abuelchaier,   im  200sten  Jahre  der 


•)  S.  des  Hn.  von  Sacy  Anzeige  des  Kabus  im  Ma- 
gasin  encycloped.  par  Mr,  Miliin,  Avril  i8i4.  p.4*7* 
von  Mardawidsch  Vorfahren. 
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Hedsclira  erschien,  herrschten  schon  vorher 
weit  länger  und  allgemeiner.  Die  Schriften 
der  alten  Färsen,  und  alles,  was  wir  von  den 
Magiern  wissen,  bezeugen  uns  dieses. 

In  den  indischen  Schriften ,  besonders 
denen  der  Vedanta ,  ist  ganz  die  Lehre  der 
Sofis.  Hr.  Langles  sagt  deswegen  mit  Recht: 
Je  crois  que  les  Soufis  peuvent  etre  regardes 
comme  les  Yoguis  de  la  Ferse  et  pourroient 
bien  avoir  conserve  les  restes  de  cette  an- 
tique  religion,  commune  autrefois  a  leurs 
ancetres  et  aux  Indiens,  chez  lesquels  nous 
la  retrouvons  ä  peu-pres  dans  son  integrite. 
Man  braucht  blos  the  Bhagavat  geeta  —  by 
Charles  Wilkins,  oder  Oupnekhat  zu  verglei- 
chen, um  sich  von  der  Identität  beyder  Leh- 
ren zu  überzeugen.  S.  Chardin  Voy.  ed. 
par  Mr.  Langles.  IV.  455  suiv. 

Nur  unter  andern  Namen,  mit  veränder- 
ten Formen  und  den  Flecken  der  Zeit,  trat 
in  der  Lehre  xler  Derwische,  der  Kalender, 
der  Druden ,  der  Ismaeliten  in  Syrien  und 
Indien,  der  Nosairier,  und  anderer  sogenann- 
ten ünitarier  immer  wieder  die  alte  Lehre 
hervor.  Zum  Theil  schüchtern,  und  mehr 
oder  weniger  als  Ketzer  oder  gar  Atheisten 
in  den  Augen  der,     am  Worte  und  an  dem 
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äufseren  Kultus  allein  klebenden,  Mahomme- 
daner,  aber  desto  tiefer  und  inniger,  verehr- 
ten sie  das  Wesen  aller  Dinge ,  in  das  sie 
sich  durch  Betrachtung  zu  versenken  streb- 
ten, und  trugen  ihre  Schauungen  der  lichte- 
ren Weltseele  unter  allerley  Bildern  und 
mystischen  Ausdrücken  vor,  die  ohne  jene 
Beziehung  immer  als  Unsinn  angesehen  wer- 
den. Sogar  Ferdusi  verräth  in  seinem 
Schahnameh ,  wo  er  die  alte  Nationalhoheit 
mit  so  viel  Liebe  im  reinen  Deri  besang,  oft 
diese  göttliche  Richtung,  und  viele  persische 
Dichter   ^)   verkündeten   wenigstens    den  hö- 


•)  Ob  schon  von  verschiedenem  Werthe,  sind  die  per- 
sischen Dichter  überhaupt  sehr  zahlreich,  und  ihre 
"W^erl^e  beträchtlich.  Nicht  blos  das  Schahnameh 
von  Ferdusi  enthält  120,000  Hemistichen,  auch  das 
Barsurnameh  von  Athai ;  —  Dschami's  Werke  sol- 
len in  der  Bodlejanischen  Bibliothek  in-  22  Follo- 
bändeii  aufbewahrt  werden.  Selbst  das  Nr.  235  der 
königl.  Hofbibliotliek  dahicr  hat  in  seinen  sechs  Bü- 
chern, wenn  sie  vollständig  sind,  5i,63oHemistrchen, 
u.  dgl.  Die  Pariser,  Leidner,  JEnglischen  u.a.  ge- 
druckten und  ungedruckten  Cataloge,  auch  der  Wie- 
ijer  vom  Hrn.  von  Hammer,  enthalten  die  Titel  ei- 
ner beträchtlichen  Anzahl  derselben.  Mehrere  pers, 
Schriftsteller  sammelten  Geschichten  der  pers.  Dich- 
ter und  Proben  von  ihren  Poesieen,  so  Dauletschah 
in     seiner    Geschichte     der     persischen     Dichtkunst, 
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heren  Drang,  und  zeigten  zum  Theil  in  ih- 
ren Werken  deutliche  Spuren  der  früheren, 
weit  verbreiteten  Religionsideen,  die  den. 
Islam  an  Reinheit  wie  an  erhabener  Fülle 
6o  weit  übertreffen.  Diesem  aber  legten  sie 
andere  Deutungen  unter.  Mehrere  Kenner 
des  Orients  und  seiner  Lilteratur  haben  das- 
selbe schon  eingesehen.  Ich  berufe  mich 
hierüber  blos  auf  die  Recherch.  asiat.  II.  105 


Mola  Dschami  in  seinem  Beharistan,  der  Verf.  de* 
Medschales  alnefaies,  Mirza  Sam  in  seiner  Geschich- 
te der  pers.  Dichter  (wovon  unten)  und  viele  ande- 
re mehr,  wozu  auch  zu  rechnen  Ferhengh  Dsche- 
hanghiri,  Hadschi  Khalfa,  Dauletala  Eddeuleh  Gasi 
u,  a.  Theils  Nachrichten,  theils  Üebersetzungea 
und  Originaltexte  findet  man  in  den  Fundgruben  des 
Orients,  in  den  Notices  et  extraits  des  Mss.  etc.  im. 
Magasin  encycloped.  par  Miliin,  in  W.  Jones  Works, 
in  M.  Langles  Bibliotheque  choisie,  in  der  Antholo- 
gia  persica,  in  Rewizki  specim,  poes.  persip.  in 
Ouselcys  oriental  collections,  in  den  Asiat.  Re- 
«earches  u.  a.  m.  Gedruckte  Texte  haben  wir  von 
Hafis  und  Athar  (bes.  durch  H.  Hindley)  von  Saadi 
B.  a.  m»  H,  von  Sacy  hat  Athars  Pendnameh  fran- 
zösisch,  H.  von  Hammer  Hafis  teutsch  übersetzt 
in  n  Bden  mitAnmerk»  Ferdusi's  Schahnameh  wird 
erwartet  vom  H,  v.  Hammer,  H,  Wahl  und  H.  Görres 
zugleich.  Mehr  hierüber  unten.  Eine  weitere  Aus-' 
fuhrung  dieser  Lit(eratur  anderswo^ 
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suir.  Chardin  Voy.  T.  IV.  p.  449  suivv. 
ed.  de  Paris  1809.  Fundgruben  des  Orients 
IL  B.  in.  H.  S.  307  £F.  Annales  des  Voyages 
par  Mr.  Maltebrun  T.  XIV,  XVIII.  Herbe- 
lot Biblioth.  Orient.  Art.  Eschk  Allah.  Ma- 
gasin  encycloped.  par  Mr.  Miliin  Aout  18 13« 
p.  457.  u.  a.  m. 

Dieser  spätere,  mabommedanisch  gefärb- 
te, Geist  Irans  verbreitete  sich  nun  bald, 
besonders  vermittelst  der,  im  Orient  sehr 
hochgeschätzten  ,  zahlreichen  ,  persischen 
Schriften ,  V\  anderungen  u.  d.  durch  die 
,meisten  mahommed.  Länder,  auch  nach  dem 
Occidont.  Viele  derselben  Schriften,  vorzüglich 
von  denen,  welche  sich  zu  den  Lehren  der  Sofia 
oder  ünitarier  bekennen,  sind  daher  ohne 
ihre  eigenthümlichen  Terminologieen ,  wie 
Hr.  von  Sacy  an  einigen  Orten  gezeigt  hat, 
nicht  zu  verstehen,  und  diese  Ausdrücke 
ohne  den  alten  Stamm  der,  ihnen  zu  Grunde 
liegenden,  Ideen  kaum  zu  fassen. 

Der  daraus  hervorgegangene  wichtige 
Zweig,  ich  möchte  sagen,  diese  wesentliche, 
nach  allen  Seiten  hin  fasernde  Wurzel  der 
mahommedanisch  -  orientalischen     Litteratur , 
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welche  die  zahlreichste  *),  aber  bis  jetzt 
noch  am  meisten  verschlossen,  geblieben  ist, 
wird  wohl  überall  am  besten  mit  philosophisch- 
morgenländischen  Sinne^  ohne  Hineintragung 
fremder,  modern  europäischer  Ansichten  und 
Systeme,  und  kann  nicht  leicht  ohne  innere 
Beziehung  auf  die  yerwandten,  früher  herr- 
schenden Ideen ,  ohne  Zurückführung  auf 
ihre,  ehemals  ausgebreiteten  Quellen  behan- 
delt werden. 

Von  dieser  Litteratur  nun,  worin  älter© 
Lehren  auf  mahommedanisch  persische  Ma- 
nier gestaltet,  eingekleidet,  zum  Theil  ent- 
stellt sind,  und  welche  in  den  gröfsten  orien- 
talischen Handschriftensammlungen  bey  wei- 
tem die  zahlreichste  ist,  sind  auch  einige 
Torzügllche  unter  den  persischen  Mspten  in 
München,  nämlich  NNr.  230.  235.  236.  224. 
226.  22g.  231.  Von  den  selteneren  glaube 
ich  deswegen  vor  allem  erst  Nachricht  hier 
geben  zu  müssen,  und  von  den  bekannterea 
zugleich  Einiges  bemerken  zu  dürfen.  la 
der   Uebersezung    Orient.    Poesie,    besonders 


*)  Schon  der  Leidner,  Pariser  und  andere  Cataloge 
beweisen  es.  Dasselbe  sieht  man  aus  Casiri  BibI, 
arabico-hisp.  a.  m.  O.  z.  B»  T.  I.   p*  219  S({. 
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der  pei*s.,  finde  ich  die  Methode  des  Hrn.  r: 
Sacy  (Magasin  encycloped.  par  M.  Miliin 
Aout  18 13»  p-  453  suiv.  u.  a.  O.)  als  die  vor- 
züglichste. Zu  seinen  Gründen  liefseu  sich 
wohl  noch  mehrere  setzen. 

Die  Mannigfaltigkeit  der  in  diesen  Lie- 
ferungen berührten  Gegenstände  und  Litte- 
ratur  sollte  nach  meinem  Dafürhalten  auch 
eine  mehrfache  Theilnahme  finden,  vorzüglich 
bey  Freunden  der  morgenländischen  Philoso- 
phie, Geschichte  und  Litteratur.  Ich  werde 
mich  bestreben,  denselben  immer  mehr  In- 
teresse  und  Vollkommenheit   zu  verschaffen. 

München^  den  4.  Junius  1814* 

Der  Verfasser. 


rcajutvi^  judyois  avSpadfi,     Karibslv    beojuevof, 
ei  rd  S-ela ,    wf  Xiyovrai,    cfo^oi  üaiv, 

ApoUon.  Tyan.  ap.  Philostr. 


I. 

jj er  Diwan  des  bekannten  Schemseddin 
Mohammed  Hafis  unter  No.  224  ist  in 
schönem  Ta'lik  geschrieben  auf  155  Bl.  in  g. 
Von  diesem  haben  seine  Herausgeber  und 
Uebersetzer,  die  gelehrten  Engländer,  Will, 
Jones,  Hindley,  Ouseley,  Gladwin,  Nott,  fer- 
ner Kewizki,  Wahl,  besonders  H.  v,  Hammer 
so  yiel  vorgebracht ,  er  ist  selbst  durch  das 
Morgenblatt  so  allgemein  bekannt,  dafs  eine 
weitere  Anzeige  hier  um  so  überflüssiger  ist. 
Weniger  klar  ist  vielleicht  der  Grund  seiner 
mystischen  Deutung,  deren  Zulässigkeit  auch 
bezweifelt  worden  ist,  weil  wirklich  der 
Dichter  selbst  Veranlassungen  genug  dagegen 
wie  dafür  in  seinen  Oden  gegeben  hat.  Ei- 
nige derselben  hat  schon  Will.  Jones  in  den 
comment.  poes.  asiat.  angeführt.  Vergl.  Fund- 
gruben n.  307  ff.  Ich  habe  eine  Quelle  die- 
ser persisch -allegorischen  Poesie  auch  in 
meinen  commentat.  phaos.  persic.  mit  Weni- 
gem angezeigt. 

2 
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Hdfiscns  Lebensbeschreibung  aus  Dau- 
letschah  gezogen  vom  H.  v.  Sacy  steht  in 
den  Notices  et  extraits  IV.  238  suivv.  Mehr 
iiber  denselben,  sein  Porträt,  fein  Mauso- 
leum u.  dgl.  s.  in  Hrn.  von  Hammers  Ueber- 
Setzung,  in  den  Voyages  de  la  Ferse  dans 
l'lnde  et  du  Bengal  en  Ferse  etc.  Far  L. 
Langles  Tome  I.  pag.  103  suivv.  pag.  CXXVII. 
suivv.  T.  IL  104. 

II  und  III. 

Von  den  Schriften  des  Scheich  Sa'di 
Mosleheddin,  der  mit  Hafis  aus  Schiras, 
so  wie  dessen  berühmter  Anverwandter  ist 
(er  lebte  von  571  bis  691  der  Hedschra), 
b esitzt  die  königl.  Hof-  Bibliothek  G  u  1  i  s  t  a  n 
unter  No.  237.  und  Bostan  unter  No.  225. 
Der  erste  ist  durch  die  Üebersetzungen  des 
Gentius  und  Olearius  längst  allgemein  be- 
kannt. Im  Bostan,  der  zehen  Kapitel  ge- 
reimter Verse  hat,  wird  Moral  gleichfalls  in 
der  Form  von  Anekdoten  und  Sentenzen 
vorgetragen.  Schon  Will.  Jones  fand  im 
g.  Kapitel  dieser  Schrift  eine  Spur  der  alten 
Einheit  der  Ferser  und  Hindus.  Denn  Sa'di, 
der  hier  von  dem  Idol  von  Sumenat  oder 
iUahadewa  in  Indien  erzählt,  macht  zwischen 
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der  Religion  der  Hindus  und  Parsen  keinen 
Unterschied,  nennt  die  Brahmanen  JVIugh, 
Magier^  wie  sie  auch  in  Mesnewi  helTsen^ 
und  sagt,  die  Hindus  lesen  Pazend. 

Sa'di's  sämmtliche  Werke  sind  in  Cal- 
cutta  erschienen  unter  dem  Titel:  The  Per- 
sian  and  Arabian  Works  of  Sadee  in  two 
Volumes.  Vol.  I.  containing  his  Risälehs^ 
Goolistan,  Bostan,  and  Pundnameh  1791. 
Vol.  H.  containing  his  Deewan  or  book  of 
poems  consisting  of  Idyles,  Ödes,  and  other 
miscellaneous  pieces  chiefly  of  lyrick  and 
moral  poetry.  1795.  beyde  497  Bl.  in  fol. 
Die  Vorrede  enthält  auch  biograph.  Nach- 
richten von  Sa'di.  Nach  Eduard  Scott  War- 
ring soll  jedoch  diese  Ausgabe  Harington's 
Ton  Fehlern  nicht  frey  seyn.  Ausführliche 
Nachricht  davon  s.  in  des  Hn.  Hofr.  Eichhorns 
allgem.  Bibliothek  der  bibl.  Litteratur  VHI. 
Bandes  i.  St.  S.  167  a.  fiP.  in  den  Götting. 
gelehrten  Anzeigen  1797  No.  96.  S.  945  ff. 
u.  a.  m.  Ein  Verzeichnifs  der  Werke  Sa'di's 
findet  man  auch  in  der  Anthologia  Persica 
Praef.  p.  7.  Verschiedenes  von  ihm  haben 
herausgegeben  die  HHn.  üri,  von  Stürmer 
(Anthol.  Persic),  Rewizki,  Gladwin,  Chezy 
(im   ni.  T.   p.  482    der  Chrestomathie  arabe 


u 
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des  Hn.  de  Sacy  mit  dem  Text  in  Nestalik). 
Vergl.  Voyages  de  la  Ferse  dans  Finde  etc. 
par  Mr.  Langles  T.  I.  p.  iii.  114.  suir. 
Ghardin  Voyage  ed.  Langles  T.  V.  p.  56  suivv. 
137  suivv.  131.  VIII.  428  suiv.  Nachricht 
ton  noch  mehreren  Uebersetzungen  wird  ge- 
geben in  Hn.  Eichhorns  Biblioth.  der  bibl. 
Litterätur  VIII.  Bdes  i.  St.  S.  176  f.  Auch 
sind  noch  zu  vergl.  über  Sa' di's  Leben,  Schrif- 
ten, Grabmahl,  u.  dgl.  Magasin  encycloped. 
par  Mr.  Miliin  T.  IL  p.  473.  suivv.  III.  48. 
suivv.  Franklins  Reise,  Kämpfer  amoenit. 
exot.  u.  a.  m, 

IV. 

No.  226  ist  Pendnameh  oder  das  Buch 
der  Kathschläge  von  Scheich  Ferideddin  Mo- 
hammed Sohn  Ibrahims,  A  t  h  a  r  aus  Nischabur. 
Diese  Schrift  Athar  s ,  der  (gebohren  im  J.  der 
Fl.  613)  hundert  vierzehen  Jahre  lebte,  ent- 
hält religiöse  Moral  der  Sofis.  Er  hatte  es 
bey  ihnen  zu  dem  hohen  Grade  des  geisti- 
gen Lebens  gebracht,  der  Alemfena  ge- 
nannt wird.  Seine  Gedichte,  wovon  Dauletschah 
einen  Theil  nennt,  machen  80^000  Hemisti- 
chen  oder  40,000  Beits  aus,  ohne  die  Samm- 
lung seines  Mesnewi.       Den  pers.   Text  von 


—     II     -i. 

Pendnameh  gab  Hr.  Hindley  heraus  unter 
dem  Titel:  Pendeh-i-Attar.  The  counsels 
o'f  Attar  edited  from  a  persian  Manuscript 
by  J.  H.  Hindley.  London  1809.  in  8«  Hrn. 
Ton  Sacy's  französ,  üebersetzung  davon  ist 
nach  fünf  Handsclbriften  gemacht,  mit  Noten 
versehen,  und  nebst  einer  Einleitung  und 
Athars  Lebensbeschreibung  aus  Dauletschah's 
Gesch.  der  pers.  Dichter  in  den  II  Bd.  der 
Fundgruben  des  Orients  eingerückt.  Vergl. 
Magasin    encycloped.     Aout    iSiS-     p.    459- 

Die  Abtheilung  in  Kapitel  weicht  im  Münch- 
ner Mspt.  von  der  des  Hrn.  von  Sacy  und 
Hindley  ab,  daher  ihre  Zahl  im  Münchner 
Mspt.  geringer  ist,  nämlich  hier  51  bey  Hind- 
ley aber  76  und  nach  Hn.  v.  Sacy  79  Kap. 
Auch  die  Üeberschriften  stimmen  nicht  ein. 
Vergl.  Anthologia  persica  Fraef.  p.  7.  W. 
Jones  eomment.  poeseos  asiat.  p.  286. 


V. 


No.  227  ist  die  Sammlung  der  Oden  des 
Scheich  Kemal  aus  Chodschend  in  Trans- 
oxanien,  der  im  J.  der  Fl.  792  starb.  Die- 
ser^  aus   der  Bibliothek  eines    Pascha    über 
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Croatien  und  Nekersulm  hierher  gewanderte 
Codex  ist  in  schönem  Ta'lik  auf  ii6  Blätter 
in  kl.  g.  gesehrieben.  Am  Ende  fehlen  eini- 
ge Blätter.  Kemal  hat  den  oben  genannten 
Athar  nachzuahmen  gesucht,  aber  wohl  nicht 
erreicht.  Das  Leben  desselben  unter  dem 
Namen  Kemaleddin  hat  Dauletschah  beschrie- 
ben. 

VI. 

No.  228  ist  dasselbe  Werk  des  nämli- 
chen Verfassers  als  No.  227.  Aber  be)  de 
Handschriften  weichen  sehr  von  einander  ab, 
No  228  enthält  weniger,  obschon  am  Ende 
nichts  fehlt.  Diese  beyden  Mspte  von  Ke- 
mals  Diwan  sind  daher  aus  einander  zu  er* 
ganzen. 

Am  Ende  von  No.  228  ist  hinzugekom- 
men eine  andere  Poesie,  genannt:  Bedai' 
alashar  senai^  alascha'ar,  d.  i.  Wunderformen 
der  Zauberey  in  den  Künsten  der  Gedichte, 
nach  Art  der  Aufschrift,  Hedaik  assihr  fi 
dekaik  aschschiV,  d.  i.  Zaubergärten  besetzt 
mit  den  Feinheiten  der  Poesie,  deren  Urhe- 
ber der  Imam  Dschemal  eddin  Mohammed 
Alkawani  Almotharesi.     Hiebey  bemerke  ich, 
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dafs  schiV  zugleich  Wissenschaft  und  Poesie 
bedeute^  sihr  alles^  was  nur  an  einem  feinen 
Theile,  auf  einer  zarten  Seite  erfafst  werden 
kann^  daher  auch  Wissenschaft,  Zaubere y, 
und  alsihr  alhelal  die  Poesie  oder  erlaubte 
Zauberey.  Dergleichen  Titel  findet  man 
häufig,  z.  B.  Hedaik  assihri  Reschid- eddin, 
d.  i.  Reschid  -  eddins  magische  Gärten  *)  u.  a. 
Der  genannte  Anhang  enthält  meist  Wort- 
spiele, als: 

i  felekra  hewai  kederi  tu  Jar 
wi  melekra  senai  sederi  tu  kar 
d.  1.    „0  du !    den   himmlischen  Kreis   in  der 
Liebe  deiner  Macht  erhaltend,   und  dem  En- 
gel    das    Lob     deiner    Vortrefßichkeit     ein- 
flöfsend!^« 

Wie  fern  ein  so  wunderbarer  Rhythmus 
und  so  eigenthümliche  Harmonie  der  Worte, 
die  in  der  persischen  Sprache  leichter  als 
in  der  teutschen  scheinen,  in  der  Poesie,  über- 
haupt in  der  begeisterten  Rede  des  Morgen- 
landes mit  magischer  Zauberkraft  wirken 
können,  hat  man  neuerdings  zur  Sprache  und 
Nachahmung  zu  bringen  gesucht.  Man  sehe 
die  Fundgruben  des  Orients  u.  a.  m. 


♦)  Anthologia  persica  p.  78  sq» 
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Schon  das  Metrum  ist  in  der  persischen 

Poesie   für    sich    besonders    zu    beobachten. 

Oft   mufs    in    der    Wahl    einer    Leseart    das 

Sylbcnmafs  den  Ausschlag  geben ,  wovon  Hr. 

Ton  Sacy  ein  Beyspiel    angeführt  im  Magasin 

encyclop.     1813.    Aout    p.   462.       In    Athars 

Pendnameh    und   im   Mesnewi   von    Dschelal- 

eddin     hat    es     11     Sylben,      nämlich    zwey 

Choreospondäcn  und  einen  Araphimaker,  und 

-o   -   —  -o  —    - 

wird    so    bestimmt:      failatpn     fa ilaton 

—  u  — 
f  a  i  1  o  n.     Im  Bostan  hat  es  wie  im  Schahnameh 

von  Ferdusi  zwar  auch  11  Sylben,  aber  drey 

Brachispondäen  und  einen  Jambus,  und  wird 

u—    —  u—    —  u—    —  Ü— 

mit  faulun  faulun  faulun  faul  ge- 
geben. In  den  Diwanen  des  Hafis,  Kemal- 
eddin,  Thalewai  ist  das  Sylbenmafs  abwech- 
selnd. Vergl.  Will.  Jones  comment.  poes. 
asiat.  ed.  Lips.  p.  24  sqq.  Magasin  encyclo- 
ped.  1.  cit.  H.  von  Hammers  üebersetzung 
des  Hafis,  Meninski  Grammat.  P.  VII.  u.  a.  m, 

VII. 

Die  Handschrift  No.  229  enthält    auf   59 
Blättern   in  g.    einen,    mit   Ta'likcharakteren 
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geschrieben  Diwan  von  Thalewai,  des- 
sen Name ,  hier  immer  verzogen  ,  auch 
Thalai  gelesen  werden  kann.  Diese  Hand- 
schrift hat  nebst  ihrem  übrigen  Werth 
auch  den  der  Seltenheit.  Den  vorzüglich- 
sten Catalogen  der  europäischen  Bibliothe- 
ken gemäfs  ist  sie  in  keiner  derselben  zu 
trefFen.  Auch  finde  ich  diesen  Diwan  in  kei- 
nem mir  bekannt  gewordenen  Verzeichnifs 
persischer  Dichter.  Ob  der  Verfasser  der- 
selbe sey  mit  Jussuf  Thalewai,  von  dem 
die  Schrift  de  Deo,  cognitione  et  reliqua 
TheologiaMahommedica,  im  Catal.  Bibl.  Lugd. 
pag,  424.  No.  394.,  mögen  Andere  entscheiden. 

Zum  Beweise  von  Thalewai's  Sinn  und 
Darstellung  füge  ich  den  Eingang  bey.  Sei- 
ne erste  Ode  ist  nach  einigen,  im  Texte  nö- 
thigen,  Verbesserungen  der  nachlässigen  Ab- 
schrift wörtlich':  „0  grofsmüthige  Güte!  den 
Staub  hast  du  zu  deiner  Stellvertretung  er- 
hoben! Für  jeden  Menschen  geschaffen  die 
Sterne  und  hijnmlischen  Kreise!  Das  Licht 
deiner  Schönheit,  strahlend  aus  den  Wangen 
der  Schönen,  macht  Lust  dem  Auge  und 
Gemüthe  5  obschon  so  entzückende  Bildung 
Wasser  und  Staub  nicht  besitzen.  Deine 
Weisheit   hat  sich  zum  Gewinne  der  Schönr 
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heit  bestimmten  Raum  und  Zeit  geheiligt, 
dem  Element  Kenntnifs  und  Befreundung  ge- 
geben, und  reinen  Geist.  Wie  hätte  der 
Verstand  jeden  Funkt  der  Einheit  begriffen, 
wenn  nicht  deine  Eingebung,  Geist  zu  Geist 
(Hauch  zu  Hauch)  der  Anschauung  ge- 
worden wäre,  indem  sie  herrorgebracht  zwey 
Welten  (die  geistige  und  die  leibliche)  mit 
einem  Odem?  Auch  da  wähltest  du  aus 
zwey  Welten  den  Lehrer  Mahommed.  Mit 
der  Hoffnung  deiner  Erbarmung  für  tausend 
Vergehungen  hat  Thalewai  Trost  gegeben 
dem  trüben  Gemüthe^'  *). 

VIII. 

No.  230  enthält  auf  go  Blättern  in  grofs 
OctaT,  mit  Ta'lik  -  Charakteren  beschrieben, 
einen  persischen  Commentar  über  Gul- 
schenras  oder  über  den  Geheimnifsgarten 
im  Sinne  der  Sofischen  Lehre  yon  Asisi 
aus  dem  J.  717.  Zwischen  dem  7osten  und 
7istenBl.  fehlen  mehrere  Blätter.  Nach  der 
Aufschrift  folgt  unmittelbar  der  Eingang : 


*)   Der  Text  aes   Originals   steht  im    Anhange    unter 


*)  „Göttlichen  Segen  in  seinem  An-i 
denken  und  seinen  Gebethen^  über  sei- 
nen Freund  und  seinen  Propheten  und 
Gesandten  Mohammed  und  über  seine  Nach- 
kommen und  seine  Gesellen.  Er  aber 
ist  der  Glanz  aller ,  die  Einheit  Gottes  des 
Heiligen  und  Erhabenen.  Aus  Forschungen 
und  Beweisen  soll  man  wissen,  dafs  man 
Gott  drey  Schätzungen  hat  machen  lassen, 
und  zwar  in  der  Art:  erstens,  dafs  er  nie- 
mand aufnehme,  zweytens,  dafs  er  Einige 
aufnehme,  einen  Theil  aber  im.Aeufsern  lasse, 
drittens,  dafs  er  Alle  aufnehme.  Er  nimmt 
einen  Theil  ein,  den  andern  hält  er  entfernt 
auf  die  Weiee,  dafs  Gott  gnädig  und  barmher- 
zig alle  aufnimmt,  wie  ja  nur  Gott  euch  ge- 
schaffen hat,  aber  ihr  führts  nicht  durch 
That  aus,  es  ist  meine  Sache  **).  Dann  ist 
dieser  Vers  (Tempel)  der  erste  Blüthengar- 
ten  in  der  Anordnung  des  Daseyns.  Nämlich 
der  Mensch  ist  genannt  von  Wahrheit,  Geist, 
Seele  und  Leib.^^ 

„Der  Verfasser  (von  Gulschenras  selbst) 
aber,  dem  Gott  barmherzig  seyn  möge,  sagt: 


*)  Den  Originaltext  s.  im  Anhange  unter  No.  a» 
**)  S.  dio  Note  im  Anhange  zu  No,  a« 
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5,Ira  Namen  dessen,  der  dem  Gemüthe  den 
Gedanken  eingegeben,  und  die  Leuchte  des 
Herzens  Ton  dem  Lichte  des  Gemüthes  an- 
gezündet hat^*  *).  Dieser  Vers  wird  nun  er- 
Itlärt,  und  so  wird  immer  ein  Beit  nach 
der  Erklärung  des  vorausgehenden  angeführt 
und  ausgelegt,  überall  im  Geiste  der  Sofis, 
diesem  späten  Zweige  alter  Lehre.  Der 
Name  des  Verf.  kommt  in  den  letzten  Ver- 
sen Yor.  S.Anhang  unter  No.  2.  Die  Wich- 
tigkeit dieser  Handschrift  zur  Kenntnifs  der 
orientalischen  Denkarten  erhellet  aus  dem 
Ansehen  des  Gulschenras  selbst  bey  einem 
grofsen  Theile  der  Mahommedaner.  Er  ge- 
hört mit  Mesnewi  des  Dschelaleddin  unter 
die  vorzüglichsten  Schriften  der  Sofis.  (s. 
Ghardin  voyag.  V.  156  suivv.  ed.  17 ii.)  Es 
giebt  darüber  mehrere  Commentatoren,  z.  B. 
Abu  Hebedschi  u.  a.  s.  Catal.  Bibl.  Lugd. 
No.  1645.  D.  de  Hammer  Catal.  Bibl.  Vien. 
242.  Herbelot  citirt  auch  eine  Widerlegung 
von  Gulschenras.  Diese  Schrift  selbst  ist  in 
der  königl.  Bibl.  zu  Paris  unter  No.  258. 
Catal.  L  p.  295.  Nach  Hrn.  Langles  ist 
Azhar  el  Gulchen  les  Fleurs  du  Bosquet  par 


•)  Von  der  Klarheit  der  Idee  wird  auch  hier  das  Ge- 
fühl des  Herzens  entflammt. 
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le.  Gheykh  Mabhmoud  de  Taurls^eine  JSTach- 
ahmung  von  Gulschenras.  Chardin  voy.  ed. 
Langles  IV.  453. 

Am  Ende  dieses  persischen  Commen-  ■ 
tars  über  Xjulschenraa ,  Blattt '  8 1  - '  recto  flfü 
ist  ein  Anhang  auf  zeh'en  Blätter  geschrie-?i 
ben  von  dierselben  Hand  als  der  Gommentar, 
aber  unter  einer  Ueberschrtft  von  fremder*! 
Hand^.  nämlich:  Schreiben  des  Scherifj 
Dschordschani  ^)  über  die  Lehr 61 
der  ünitarier.  Was  darauf  folgte  heifst 
nach  Verbesserung  der  Schreibfehler  wört-: 
lieh  **):  „Wisse,  Gott  der  Höchste  begüor 
stige  dich 5  die,  welche  forschten,  und  atisl 
Anschauung  erkannten ,  haben  in  den  Bü- 
chern der  Gleichnisse  eine  Auseinandersetzung 
von  den  Graden  der  Geschöpfe  (der  existi- 
renden  Dinge)  gelgeben,  und  sich  auf  folgen- 
de  Weise  erklärt:  Dieses  ist  verborgen,  dafs 
das  Aehnliche    seines   Lichtes^     im  Lichte 


*}   Dieser  Dschordschani    ist    wahrscheinlich   derselbe 

mit   Aiseid  Alscherif  Abu   Hassan   oder  Hossain  Ali, 

-geb.  740,    gest»  816    in    Schiras.     Von  ihm  soll  sich 

unter  No.  687  ein  Werk  über  Philosophie  und  Theo > 

logic  in  der  königU  Bibliothek  z<u  Paris  finden» 

**)  Den  Originaltext  8.  im  Anhange  unter  Ko.  3. 
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des     Gefäfses     wohnend,      die     Gradwurz^ 
fasse  *y^ 

„Der  erste  Grad  ist  der,  dafs  dessen 
Licht  (das  Licht  des  Geschöpfes  in  dieser 
Potenz)  Ton  einem  Andern  her  empfangen 
scy,  ■  gleichwie  das  Angesicht  der  Erde  **) 
im  (umwechsehideh)  Gegensatze  der  Sonne 
leuchtend  wird  durch  das  Licht  der  Sonne. 
Und  darin  ist  der  Grad -Anfang  des  Dinges.' 
Das  erste  ist  das  Angesicht  der  Erde,  das 
zweyte  das  Licht  der  Sonne,  welches  auf 
dasselbe  gefallen  ist,  das  dritte  der  Gegen- 
satz der  Sonne,  welchen  jenes  Licht  hervor*!' 
bringt.  Es  ist  kein  Zweifel  daran^  dafs  die- 
se   drey    Dinge    von    einander    verschieden 


•)  In  anderer  Sprache,  das  Priucip  der  Potenziirung. 
Denn  ser  kann  hier  eben  sowohl  den  Anfang  und 
das  Ende  als  das  Höchste,  Liehe  u.  dgl.  bedeuten» 
•Enit  für  enin  Gefäfs,  bezeichnet  hier  offenbar  die 
Leiblichlieit.  Der  Sinn  des  Obigen  ist  also  der: 
Diefs  ist  geheime  Lehre,  oder  den  Meisten  ein  Ge- 
heimnifs,  dafs  das  Ebenbild  des  göttlichen  Lichtes, 
der  Erstgeborne  desselben,  im  Lichte  der  Leiblich- 
lieit  wohnend,   die  Wurzel  sey,    aus  der  alle  Foteu- 

">xeir  hervorgegangen  sind. 

••)  Es  geschieht  absichtlich ,    dafs  ich  diesen  Orienta- 
lismus  für  £r de  beibehalte. 
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sfeyen,  noch  an  dem,  dafs  das  Verschwiridert^ 
des  Sennenlichtes  aus  demGieniüthe  der  Erde 
nicht  blofs  eine  Krankheit  (Üebersättigung 
am  irdischen  Stoffe)  *) ,  sondern  auch  ein 
schwerer  Unfall  (der  jüngste  Tag)  sey.  Der 
56weyte  Grad  ist  jener,  dafs  sein  Licht  ein 
nothwendiges  Erfordernifs  seines  ( des  im 
zweyten  Grade  stehenden)  Wesens  sey, 
gleichwie  die  Sonne  durch  jene  *göttliche 
Nothwendigkeit,  dafs  ihr  Wesen  seinesl 
Lichtes  unumgänglich  bedurfte.  In  diesem 
Grade  sind  also  zwey  Sachen j  eine,  der 
Sonnenkörper,  die  zweyte  ein  Licht,  das  in 
jenem  Körper  ist.  '  Diese  zwey  Sachen  sind 
von  einander  verschieden.  Aber  immer  und' 
überall  bedarf  der  Sonnenkörper  eines  Lich- 
tes, so  dafs,  wie  gesagt  ist,  eine  Abziehung 
jenes  Lichtes  von  diesem  Körper  nicht  ohne 
Schaden  geschehen  könne.  Der  dritte 
Grad  ist,  dafs  das  darin   stehende  Wesen  in 


*)  Die  deutlich  geschriebenen  Worte  ru  a*  und  d  s  c  h  a  i  r 
würde  man  mit  Unrecht  ändern»  '  Das  erste  Lann 
aber  hier  nur  Gemüth  bedeuten  ,  das  zweyte  ,  wel» 
chefe  in  Meninski  calor  acorve  in  faucibus  natus  ex 
rerum  pingium  commestione  übersetzt  wird,  scheint; 
wohl,  der  ganzen  Ansicht  gemäfs,  auf  einen  entspre- 
chenden krankhaftem  Zustand  der  £rde  übertragen 
zu  seyn. 
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eigner   Natur   leuchtend    und   klar  scheinend 

sey,    nicht  in  einem  Lichte,    welches  zu  sei-. 

ner  Substanz  hinzugekommen  wäre^   sondern 

wie    das   Licht    selbst.       Denn  es  ist  keinem 

Vertsändigen  verborgen,     dafs   das   Sonnenr 

Ueht   selbst   nicht  dunkel  sey,     sondern    das 

Licht  im  eignen  Wesen  leuchtend   und  klar, 

nicht    durch    ein   anderes   Licht,   welches  in 

seiner   Natur   stünde.       In    diesem  Grade  ist 

> 

jedes  Ding  durch  sich  selbst  der  Anschauung 
der  Menschen  oflFen,  und  andere  Dinge  wer- 
den durch  seine  Vermittlung  kund,  in  dem. 
Maafse,  als  sie  Fähigkeit  zur  Manifestation; 
haben.  Kein  Grad  im  Lichte  des  Gefäfses 
ist  höher  denkbar  als  dieser ,  nämlich  der 
dritte  Grad."  u.  s.  f. 

Wegen  dieses  eigenthümlichen  Inhalts 
des  Anhangs  zu  Gulschenras  hoffe  ich  Ver- 
gebung, dafs  ich  so  viel  davon  mit  dem  Texte 
beyfüge.  Diefs  ist  nur  die  erste  Seite  der 
fünf  Blätter.  Der  Inhalt  spricht  für  sich. 
Folgendes  sey  mir  zu  bemerken  erlaubt. 
Diese  Gattung  Schriften  machen,  wie  ich 
oben  gesagt  habe,  einen  sehr  beträchtli- 
chen und  doch  den  am  meisten  vernachläs- 
sigten Theil  der  persischen  und  überhaupt 
oriental.  Litteratur  aus.      Nur  diefs  setze  ich 

hier 
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hifer  bey.  In  der  schwankenden  Bedeutung 
yieler  Ausdrücke  ist  um  so  mehr  blofse  Kennt- 
nifs  der  Sprache  nicht  hinreichend.  Demsel- 
ben Satze  können  oft  leicht  mehrere  Bedeu- 
tungen gegeben  werden,  und  dadurch  wird 
meist  der  gröfste  Unsinn  herausgebracht.  Ein- 
gang in  die  Ideen  dieser  Schriftsteller,  ja  schon 
vorausgehende  Vertrautheit  mit  oriental.  philo- 
sophischen Ansichten  ist  daher  für  ihre  Ueber- 
setzer  das  zweyte  unumgängliche  Haupterfor- 
dernifs.  Wem  be}^  aller  Sprackkenntnifs  das 
Hohe  auch  unter  der  Hülle,  das  Wesen  des 
Morgenlandes  in  seiner  durch  so  viele  Schriften 
durchwebten  Philosophie  und  Dichtkunst  fremd 
geblieben  ist,  kann  sich  höchstens  an  ihrem 
äufseren  Schein  belustigen,  selbst  ihre  hi- 
storischen Werke  kaum  ganz  verstehen,  indem 
sogar  die,  in  das  Auge  fallenden,  Thatsachen, 
so  oft  von  jener  Seele  heryorgebracht,  aufser 
jenem  Lichte  falsch  erscheinen.  S.  oben  den 
Vorbericht  *). 


•)  Man  hat  vom  Neuen  Nachricliten  über  die  Ismaeli- 
ten  in  Syrien  und  Nosairier  u.  dgl,  gesammelt. 
Bekanntlich  gehören  zu  ikren  vorzüglichsten  Lehren 
die  von  den  Incarnationen  der  Gottheit  uud  von 
dem  Lichte  ajler  erschaffenen  Dinge,  zum  Theil 
auch  die  von  einer   gewissen  Seeienwanderung,      £g 

3 
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IX. 

Für  die  umfassende,  tiefere  Geschiclits- 
forschung  mag  es  Interesse  haben,  dafs  sich 
auch  während  des  15*^^  und  16^^"  Jahrhun- 
derts im  persischen  Reiche  eine  eigenthüm- 
liche  Fülle  geistiger  Blüthen  erhoben  hat. 
Da  unter  dem  Islam  anderswo  die  Ausrottung 
fruchtbarer  Ideenfreyheit  mehr  gelungen  war^ 
trat  diese  in  dem  altrcligiösen  Iran ,  ursprüng- 
lich verwandt  dem  frühen  Magismus  und  Brah- 
mismus,  obschon  unter  anderer  Form  und  zum 
Theil  verschleyert  immer  wieder,  selbst  von 
dem  Throne  der  Sofis  hervor,  und  während 
einer  Zeit  von  weniger  als  hundert  Jahren  war 
in  diesem  Lande  das  höhere  Element  zur  viel- 
gestaltigen Bildung  in  mehreren  hundert,  be- 
kannt gewordenen,  Dichtern  wirksam.  Schon 
^us  dem,  was  ich  im  Eingänge  erinnert  habe, 
ist  klar,  dafs  diese  Erscheinungen  in  Persien 
nicht  aufser  Zusammenhang  mit  den  vorausge- 


fvä're  zu  wünschen,  dafs  uns  über  solche  Lehren  die 
Akten  treu  und  vollständig  vorgelegt  würden,  und 
uns  auch  ein  Urtheil  überlassen  bliebe.  Bey  allen  schein- 
baren Ungereimtheiten,  Unverständlichlteiten ,  Mifs- 
bräuchen,  Ausartungen  möchte  wohl  etwas  weit  Besse- 
res xu  Grunde  liegen»  V.  Annales  de  Voy.  par  Mr. 
M«lt«bnm   Voll.  XIV.  XVIII. 
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gangenen  Jahrhunderten  waren.  Aber  die  gei- 
stigen Erzeugnisse  dieser  sind  bekannt  durch 
Dauletschahs,  Dschami's  u.  a.  Gescliichten 
der  persischen  Poesie. 

Meist  aus  der  oben  genannten  Zeit,  be- 
sonders dem  Anfange  des  sechzehnten  Jahr- 
hunderts, hat  uns  Sam  Mirsa  ein  Sohn  des 
Ismael  Soli  *)  Lebensumstände  und  Poesie- 
proben von  mehr  als  500  Dichtern,  obschon 
manche  nur  mit  Wenigem  angezeigt,  hinter- 
lassen. Unter  ihnen  waren  Könige,  mehrere 
Fürsten,  Seids ,  Ulemas ,  Wesire  und  viele, 
die  grofsen  Einflufs  auf  den  Staat  hatten,  an 
deren  aller  Spitze  der  König  Ismael  Sofi 
selbst  steht.  Wenn  gleich  Einige  davon  kei- 
ne Perser  sind,  auch  von  Manchen  nicht  viel 
raehr  gesagt  wird,  als  dals  sie  die  Schreib- 
und Buchhaltungskunst  verstanden  haben,  so 
machen  doch  diese  verhältnifsmäfsig  einen 
geringen  Theil  der  ganzen  Zahl.  Von  Je- 
dem   werden    wenigstens   einige    oder   wird 


*)  So  eben  ist  auch  erschienen:  Notice  de  l'histoire 
universelle  de  Mirkhond  —  suivie  de  l*histoire  de  la 
Dynastie  des  Ismaeliens  de  Perse  extrait  du  meme 
ouvrage  en  persan  et  en  francais  par  M.  Am  Jour« 
dain  a  Paris,    \Jn  Vol.  in  4. 

3  * 
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doch  ein  Beit  angeführt,  aber  die  Zahl  aller 
hier  vorgeführten,  zum  Theil  sehr  beträchtli- 
chen persischen  Dichterwerke  ist  ungemein 
grofs.  .  Ich  will  nicht  läugnen,  dafs  Ssim 
Mirsa's  Geschichte,  der  ron  Dauletschah  u.  a. 
sowohl  im  Style  als  in  Rücksicht  auf  das 
Verdienst  der  beschriebenen  Dichter  nach- 
stehe *).  Dennoch  bleibt  ihr  ein  eigenthüm- 
licher  grofser  Werth,  wenn  es  auch  nur  die- 
ser wäre,  dafs  uns  ohne  dieselbe  durch  kei- 
ne Schrift  die  Geistesgeschichte  jener  Zeit 
in  Persien  mit  einer  ähnlichen-  Fülle  solcher 
Thatsachen  ,  mit  so  viel  Kenntnifs  und  Ün- 
partheilichkeit  entworfen  wird. 

Dieses  schätzbare  Werk  von  einem  Kö- 
nigssohne hat  der  gelehrte  Orientalist  Hr. 
Baron  von  Sacy  in  den  Notices  et  extraits 
des  manuscrits  de  la  Bibliotheque  nation. 
T.  IV.  p.  273  —  308  durch  seine  Auszüge 
besonders  berühmt  gemacht,  nachdem  schon 
Torher  in  der  Anthologia  persica  aus  Sam's 
füniten  Buche  Dschami's  Lebensbeschreibung 
übersetzt  erschienen  war.  Ob  das ,  dieser 
Uebersetzung  zu  Grunde  gelegte^   Mspt  nach 


•)  Chardin  Vojt  ed»  Mr*  Langles  V,  137. 
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Paris,  oder  wahrscheinlicher  aus  der  Bibliothek 
des  Hn.  Baron  v.  Jenisch  in  die  des  Hn.  Grafen 
Rewuzki  gewandert,  noch  in  Wien  befindlich 
sey,  ob  im  ersten  Falle,  aufser  den  2  in  Paris 
vorhandenen,  Abschriften,  sich  jetzt  noch 
mehrere  dort,  und  auch  anderswo  in  Europa 
Handschriften  dieser  Geschichte  befinden,  ist 
mir  nicht  bekannt.  Das  Mspt  der  Leidner 
Bibliothek  unter  dem  Titel;  Principis  Seh  am 
Ibn  Ismael  historia  regum,  magnatum  et  eru- 
ditorum,  inter  quos  poetae  et  oratores  No. 
1887«  ^-  48^  ^®s  Leidner  Catalogs  ist  etwa, 
nur  irrig  angegeben,  dasselbe? 

Um  so  willkommner  wird  Vielen,  nicht 
blos  den  Litteraturfreunden  der  persischen 
Dichter  die  Nachricht  seyn,  dafs  eine  Ab- 
schrift dieses  Werks  auch  in  der  königl. 
Hof- Bibliothek  zu  München,  und  wie  diesel- 
be beschaffen  sey. 

Sie  hat  die  Numer  131  und  146  be- 
schriebene Blätter  oder  162  Seiten,  zwar 
fortlaufende  Blätternumern,  aber  aufser  eini- 
gen Blättern  am  Ende  scheinen  auch  einige 
in  der  Mitte,  nach  dem  Sitten  und  i348teH 
Blatte,  zu  fehlen. 
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Diese  Handschrift,  die  ich  hier  mit  M. 
Tt'ie  die  Pariser,  welche  Hr.  y.  Sacy  in  den 
Wotices  benutzt  hat ,  mit  P.  benennen  will, 
weicht  sehr  von  der  Pariser  ab  *),  wäre  je- 
doch leichter  durch  diese^  als  diese  durch 
jene  25u  vervollständigen 3  indem  M,  5  ig,  also 
über  100  Artikel  mehr  al«  P.  enthält.  In 
M.  fehlt  das  Meiste  vom  I,  Thle  des  H,  Buchs, 
wie  ich  glaube,  nach  dem  31.  Blatt,  Obschon 
das  Blätterheft  keine  Lücke  verräth,  ist  die- 
^e  doch  wahrscheinlich  durch  den  Mangel 
des  Zusammenhangs  im  Texte,  und  durch 
das  Mifsverhältnifs  zu  den  übrigen  Bücherni 
in  M.  im  Vergleich  mit  denen  in  F.,  50  wie 
durch  den  Blattweiser,  Zwischen  Bl.  30  und 
31  hönnten  y.war  zufolge  der  Blätterhefte 
Blätter  fehlen,  doch  nöthigt  zu  dieser  An- 
Xiahme  nicht  eben  Mangel  des  Zusamraen* 
hangs,  Den  Heften  gemäfs  könnte  nach  dem 
ß^sten  Bl.  eine  Lücke  sejn,  um  so  mehr,  da 
das  37s*®  Bl,  init  einem  neuen  Artikel  an* 
fängt.  Doch  trifft  hier  die  Zahl  der  Artikel 
jnit  P.  ein,  Aber  der  Blattweiser  scheint  von 
späterer  H?iqd,  -^      Dagegen  bat  da§  fünfte 


*)  Da  die  in  der  Antliologla  Persica  angeführte  Hand-, 
Schrift  nicht  weiter  bekannt  ist,  so  kann  davon  hiei^ 
noch  vor  der  Hand  nicht  die  Rede  seyn^ 
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Buch  in  M.  296  Artlltel,    welches   in  P.  nur 
104  hat. 

Nach  dem  Münchner  Manuscript  hat 
Sams  Werk  auch  in  anderer  Hinsicht  noch 
mehr  Werth  als  nach  dem  Pariser.  Denn 
obschon  Sam  verschiedene  Dichter  Frey  ta- 
delt, so  ist  doch  die  Zahl  dieser  unbedeu- 
tenden sehr  gering  gegen  die  grofse  Mrn^e 
derer,  denen  hier  aufscrordentliche  Poesie- 
gaben, und  schöne,  beträchtliche  Dichterwer- 
ke zugeschrieben  werden.  Sams  Urthcil  ist 
deswegen  und  wegen  seines  ganzen  Tones 
um  so  zuverlässiger.  Hr.  von  Sacy  hat  viel- 
leicht nur  zufällig,  wie  auch  hier  von  mir 
geschieht,  ohne  Wahl,  Umstände  ausgehoben. 
Aber  er  hat  scheinbar  durch  das  Pariser 
Manuscript  veranlafst,  oft  mehr  der  Neben- 
talente und  anderer,  nicht  wesentlichen  Um- 
stände, weniger  der  Dichteranlagen  und 
Werke  der  Genannten  erwähnt.  Dadurch 
wird  gegen  die  Absicht  dieses  grofsen  Orien- 
talisten der  Werth  jener  schönen  persischen 
Zeit  einigermafsen  verdunkelt.  So  z.  B.  ist 
in  den  Notices  p.  307  der  Artikel  Mir  Doust 
Taromi  bon  calculateur  et  habile  ecrivain. 
Im  Münchner  Manuscript  137  recto  u.  f. 
wird  von  Mir  Dust  Tari,  (offenbar  demselben 
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mit  Taromi)  zwar  auch  gerühmt,  dafs  er  schön 
schreibe,  und  ein  vollkommner  Rechenmei- 
ster sey,  aber  zugleich,  dafs  er  in  der  Poesie, 
besonders  im  Sinngedichte  einen  schönen 
Geist  zeige,  und  bey  aller  Armuth  und  vie- 
lem Leiden  ein  lieblicher  Gesellschafter  und 
angenehmer  Redner  sey  *). 

Dafs  auch  eine  grofse  Zahl  solcher  Dich- 
ter hier  yorkomme,  die  zugleich  bürgerliche 
Gewerbe  treiben,  kann  dem  Werthe  dieser 
Schrift  so  wenig  benehmen ,  dafs  yielmehr 
eben  darin  ein  grofser  Vorzug  und  eine  ei- 
gene Charakteristik  jener  Zeit  liegt.  Sam, 
ein  Königssohn,  der  seine  Nation  kennen 
lernen  und  würdigen  konnte,  fand  sich  gera- 
de dadurch  bewogen,  auch  die  Volksdichter 
aufzuführen,  um  zu  beweisen,  wie  sehr  sein 
ganzes  Volk  von  geistiger  Bildung  ergriffen 
sey.  W^enn  es  überall  nur  die  Ideen  sind, 
wodurch  auch  das  Volk  in  Bewegung  gesetzt 
wird,    so  kann   (man   steche   ja   nicht   blofs 


•)  S.  in  dem  Anhange  No.  4»  So  erscheint  z.  B.  der 
Kazi  Abdalchalek  Kerehrudi  36  rectö  zum  Theil  im 
besseren  Lichte  als  in  der  Notice  p.  3oo  u.  a.  m. 
Da  Sam  auch  frey  tadelt,  so  darf  man  seinem  Lobe 
tvie  seinem  Tadel  gleichen  ülauben  nicht  versagen. 
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diefs  oder  jenes  Einzelne  heraus)  das  Gan- 
ze dieser  Anzeigen  und  Charakteristiken 
geistiger  Erzeugnisse  und  ihrer  Heryorbrin- 
ger  am  wenigsten  gleichgültig  seyn.  Die  Ge- 
schichte keiner  Nation  kann  sich  ohne  inne- 
re Seele  fortbilden,  so  wenig  sie  bios  aus 
auffallenden  äufseren  Veränderungen  und 
grofsen  Schlägen  besteht,  welche  Einer  oder 
der  Andere  führt, 

Dafs  Sam  vieler,  neu  aufgetretener,  Dlch-^ 
ter  erwähnt ,  ist  so  merkwürdig,  als  über- 
haupt sein  eigenthümliches  Interesse  an  der 
Poesie  und  an  seiner  erleuchteten  Zeit.  Be- 
sonders charakteristisch  in  derselben  sind 
aber  die  zahlreichen  Fakire,  Derwische,  Kalen- 
der, Nurbachscheghan,  auch  die  Diwaneghani 
Chodah,  welche  in  dem  Sinne  der  Perser 
und  Hindus  nicht  immer  furentes  Deo  wa- 
ren, wie  in  dem  Sinne  der  Europäer,  denen 
sie  als  blofse  Schwärmer  und  Wahnsinnige 
erscheinen,  obschon  sie  oft  gewifs  erhabener, 
wenn  auch  weniger  als  Gegenstände  der 
Kunst  bekannt  sind,  denn  die  Banxca  *)• 


•)   S.   Symbolik    und    Mythologie  von  Hofr,    Crcuzer 
HL  Bd,  S,  200  u«  a,  m* 
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Hiezukommt,  dafs  sehr  viele  Dichter  je- 
ner Zeit  zugleich  Tonkünsder  und  Maler 
waren. 

Welche  goldene  Zeit  eines  allgemeinen 
Geistesschwungs  öffnet  uns  also  hier  Sam  *) 
im  unpartheyischen  Tone!  Ein  herrliches 
Licht  war  noch  damals  verbreitet  über  den 
Thron  und  alle  Stände,  und  erhabene  Ideen 
gestalteten  sich  in  tausend  Formen! 

Betrachten  wir  den  Inhalt  der  Hand* 
Schrift  M.  selbst  genauer.  Sie  fängt  unmit- 
telbar mit  den  Versen  an: 

5,Gott  das  Lob  vor  allen  Worten  in  Jen 
Attributen  der  Majestät  und  Ehre.  Sein  Lob 
ist  die  Krone,  das  Höchste  der  Rede,  ist  das 
Princip  jeder  alten  und  neuen  Schrift.  Die 
Feder  schmückt  das  Buch  wie  eine  Krone. 
Die  gröfste  und  glänzendste  Perle  der  Kö- 
nigskrone gebührt  seinem  Namen^*  *). 


•)  Nach  einer  Note  in  der  Vorrede  der  Anthologla 
Persica  p.  8  soll  Sam  seine  Schrift  im  Jahre  der 
Hedschra  972  geendet  haben» 

••)  So  wörtlich.  Der  Text  ist  im  Anhange  unter 
No.  5. 
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Dann  folgt  seri  gasell  diwan  u.  f,^ 
Die  Einleitung  selbst  ist  aus  Hrn.  von  Sacy's 
Notice  bekannt.  Doch  läfst  sich  daraus  nicht 
iirthcilen,  ob  wirklich  auch  hier,  wie  mir 
scheint  j  mehrere  Abweichungen  vorkommen. 
So  wird  in  der  Stelle,  welche  in  der  Notice 
p.  274  ausgezogen  steht,  und  hier  Bl.  5  recto 
vorkommt,  der  Dichter  Dhahir  nicht  ge- 
nannt, obschon  von  ihm  (Sahir)  ein  Beit 
im  ersten  Artikel,  in  dem  Leben  Ismaels^  an- 
geführt wird,  7  verso,  u.  d.  m. 

Das  3*6  und  4*®  Buch  sind  auch  in  M. 
wie  in  P.  gegen  die  Ordnung  in  der  Vorrede 
verwechselt.  Aber  der  2*^  Theil  des  2^^^ 
Buchs  hat  nicht  den  Titel,  „drittes  Buch% 
wie  in  F.,  sondern  „2*®®  Buch^', 

Wir  kommen  nun  zu  den  Artikeln  selbst. 
Ohne  die  Handschrift  F.  oder  andere  zuzie- 
hen zu  können,  kann  ich  wohl  nicht  leicht 
eine,  streng  durchgeführte,  Vergleichung  von 
M.  mit  dem  blofsen  Auszuge  aus  P.  in  der 
gerühmten  Notice  anstellen.  ^  Doch  für  die- 
jenigen, welche  dieses  zu  wünschen  Grund 
haben,  so  wie  zu  anderweitigem  Gebrauche 
habe  ich  nicht  nur  das  vollständige  Verzeieh- 
nifs  aller  518  Artikel  der  7  Bücher  ausgezo- 
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gen,  und  deiti  Anhange  unter  No.  ii.  beyge- 
fügt,  woraus,  bey  der  sonstigen  Einstimmung 
beyder  Handschriften,  doch  ihr  grofser  Un- 
terschied schon  in  der  Zahl  und  in  den  Na- 
men der  angeführten  Dichter  erhellet  *)5 
sondern  will  auch  M.  durch  einige  Bemer- 
kungen und  Auszüge  charakterisiren  ,  denen 
ich  noch  mehrere  nachschicken  werde.  Dar- 
aus kann  man  schliefsen,  wie  fern  etwa  eine 
Herstellung  des  ganzen  Textes  durch  Ver- 
gleichung  der  Handschriften  und  eine  Ueber- 
setzung  desselben  zur  genaueren  Beurtheilung 
des  Geistes,  nicht  eines  oder  des  andern 
Dichters,  sondern  des  besseren  Theils  der 
persischen  Nation  während  einiger  Jahrhun- 
derte zu  wünschen  seyen  oder  nicht. 

Durchgehen   wir    erst  flüchtig  die  7  Bü- 
tsher   von   Sam  Mirsa's    Geschichte  nach  der 


•)  Den  Artikeln  dieses  Verzeichnisses  habe  Ich  fort- 
laufende Kuinern  gegeben,  damit  man  sich  auf  Ein- 
zelne berufen  könne.  Zugleich  habe  ich  zum  leich- 
teren Gebrauche  die  Seitenzahlen  beygesetzt,  au« 
denen  man  auch  schon  einigermafsen  beurtheilen 
kann,  wie  weitläufig  oder  kurz  einzelne  Artikel  be- 
handelt seyen.  Den  orienlal.  Litteraturfreunden 
glaube  ich  hiemit  einen  vorzüglichen  Dienst  zu 
leisten^ 
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Münchner  Handschrift  mit  Rücksicht  auf  die 
oben  genannte  Notice. 

Im  historischen  Belang  mag  es  bey  man- 
chen Artikeln  schon  bemerkenswerth  seyn, 
dafs  die  Jahre  in  M.  öfters  von  denen  in  P. 
abweichen.  So  starb  z.B.  nach  Bl.  lo.  verso. 
in  M.  Sultan  Hassan^  Statthalter  ron 
Ghilan,  nicht  im  J.  903,  sondern  943.  So 
hat  nach  M.  11  recto  Sultan  Selim  Chan 
(gestorben  926),  acht  Jahre  und  acht  Tage 
regiert,  nicht,  wie  es  in  der  Notice  heifst, 
8  Jahre  und  9  Monate.  Modhaff er-Mirsa 
in  P. ,  nach  der  Notice  279.,  heifst  in  M. 
Mozafer  Hossain  und  seine  Ermordung  wird 
in  das  Jahr  953,  nicht  in  903  gesetzt.  Schah 
Adelmirsa^  König  von  Lar  starb  an  einem 
Dolchstich  durch  die  Hand  eines  unbekann- 
ten im  Jahre  947  nach  M.,  nicht  952,  wie 
es  in  F.  nach  der  Notice  p.  296  heifst^  u.  s,  f. 

Schon  die  in  der  Notice  nicht  ausge- 
führten Umstände  der  j^rtikel  des  erstell 
Buchs  scheinen  in  M.  merkwürdiger  und  aus- 
führlicher als  in  P.  Noch  viel  gröfser  wird 
der  Unterschied  in  den  folgenden  sechs  Bü- 
chern. 
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ImzweytenBucheBl.  21.  recto  von  den 
Seids  und  Ülemas  steht  zwar  Mir  Ab- 
dalbaki,  Sohn  des  Schah  Nureddin 
Ni'metallah,  nach  diesem  Namen  aber  im 
Mspt  M.  blos:  „wegen  seines  grofsen  Ruhms 
bedarf  er  keiner  weiteren  Anzeige^'  *).  Dann 
folgt, 

2  Amidi.  Von  ihm  ist  in  den  Noti- 
ces  keine  Spur,  Dieser  Artikel  scheint  in- 
dessen auch  hier  durch  eine  Lücke  des 
Mspts  abgebrochen.  Ich  füge  denselben,  so 
weit  er  sich  hier  findet,  bej. 

„Ami dl.  Gartenblumen  frafs  ein  jun- 
ges Kameel,  und  aus  wohlriechendem  Odem 
sandte  es  Duft  umher.  Bey  ursprünglicher 
Natur  Vollkommenheit  war  er  durch  Schönheit 
der  äufseren  Gestalt  vortrefflich  geschmückt. 
In  jeder  Stufe  seiner  Würden  hegte  er  be- 
ständig die  Neigung  zur  Beobachtung  des 
Derwischstandes,  so  dafs  er  durch  eine  edle 
Gesinnung  mit  dieser  ganzen  Gesellschaft 
zum  Guten  gerichtet  war.  Daher  von  ihm 
das  bekannte  Ruba'i  (die  vier  Hemistichen) : 
„Da  zur  Wohnung  mir  ward   der  Markt  der 


*)  S,  im  Anhange  No.  6, 
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Schuld,  blieb  kein  Pfad  für  mich,  in  die  Tie- 
fe der  Freyheit  (des  Heils).  Arm  sind  wir, 
das  Herkommen  verlassend.  Diefs  ist  der 
Weg  bis  zur  Auferstehung  für  mich.*^ 

„In  seinen  Originalwerken  folgte  er  dem 
Style  derer,  die  über  ähnhche  Gegenstände 
schrieben,  (wörtlich:  in  den  Originalwer- 
ken folgte  er  den  Aehnlichen.  Diese  Stelle 
habe  ich  umschrieben,  sie  läfst  mehrere  Be- 
deutungen zu,  wie  salikahi  mit  Izafet,  wo 
also  inscha  im  Genit.  steht.  Ist  etwa 
salikahi  inscha  der  Titel  einer  seiner 
Schriften  *)?  Aber  bisweilen  neigte  er  sich 
auch  zur  Sprache  der  Poesie.  Rein  handel- 
te (schrieb)  er  übrigens.  Er  verfertigte  ei- 
nen voUkommnen  Diwan  von  Gaselen*  In 
den  ersten  Zeiten  des  Schah  Ismael  wurde 
er  dann  mit  der  Eigenschaft  der  höchsten 
Staatswürde  bey  diesem  Könige  beehrt,  und 
darauf  erhielt  er  als  Statthalter  die  oberste 
Leitung  der  Geschäfte.  Seiner  Gewalt  wur- 
den die  (wurde    die  Lösung  der)  wichtigsten 


*)  Liest  man  neseran  statt  nesiräii)  so  würdo 
der  pgissendcre  Sinn  seyn :  „In  seinen  Qriginalwer- 
ken  folgte  er  der  Anschauung.  Vergl,  VI.  Buch  No,  3, 
BI»  35  recto,  lin.  S» 
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Staatsbündnisse  anvertraut.  Auf  diese  Art 
ward  das  Ganze  der  königlichen  Geschäfte 
und  Finanzen  nur  mit  Beystimmung  seines 
Rathes,  der  das  Rechte  zeigte,  befördert. 
In  dem  Streite,  welcher  zwischen  den  Be- 
fehlshabern des  besagten  Kaisers  und  des 
türkischen  Kaisers  (Selim)  vorfiel,  kam  er 
um.  Diefs  geschah  in  den  ersten  zehen  Ta- 
gen des  Monats  Redscheb  im  Jahre  920 
(September  15 14).     Diese  Verse    auch^^ 

Damit  endigt  das  Bl.  2 1  verso.  Das  Folgen- 
de fängt  mit  den  Worten  an:  es  ischan  est 
„von  ihnen  ist^^,  die  mit  dem  Schlüsse  des 
Vorigen  nicht  zusammenhängen.  Es  läfst 
sich  also  auch  hier  nicht  entscheiden,  von 
wem  das  unmittelbar  darauf  folgende  Distichon 
sey: 

„Damit  ein  Geschäft  nicht  zergehe,  werde 
es  nicht  verschoben  (unterbrochen).  Ein 
Vertrag  kreist  (wechselwirkend),  damit  diefs 
nicht  geschehe,  soll  jenes  nicht  geschehen"*). 

Darauf  kommt  unmittelbar  der  dritte 
Artikel  Mir  Kawameddin.  Ist  der  obert 
genannte  Mir  Abdalbaki^    der  im  F.  Ms. 


*)  S*  im  Anhange  N.  8, 
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Moulana  heifst,  derselbe  mit  Herbelots 
Bacai^  weicher  885  gestorben  ist,  und  meh- 
rere Werke  hinterlassen  hat,  die  in  der 
Biblioth.  Orientale,  art.  B  a  c  a  i  angeführt  wer»- 
den?  Oder  gilt  alles  von  Abdalbaki,  was 
das  Mspt.  M.  von  Amidi  sagt? 

Dann  folgt  3^«°«  Mir  Kawameddin 
Hossain,  ein  mächtiger  Seid  und  Fürst 
von  Ispahan,  widmete  sich  einige  Zeit  den 
Geschäften  eines  Kazi,  und  im  Jahre  930 
wurde  er  im  Amte  eines  ersten  Stäatsmini- 
sters  des  regierenden  Emir  Dschelaleddin 
Mohamed  Asterabadi  adjungirt.  Bl.  22 
recto. 

Der  5*e  heifst  Mir  Mohamed  Mir 
Jussuf  Sejid,  gest.  am  4.  Tag  des  Mo- 
nats Redscheb  im  J.  927.  Bl.  23.  recto. 

In   diesem   I.  Theile    des    2.  Buches   ist 

« 

übrigens  das  Pariser  Mspt.  viel  reicher.  Den- 
noch hat  M.  auch  mehrere  Artikel,  die  in  P. 
nicht  sind.  Emir  Ibrahim,  Notices  p.  297, 
in  dessen  Ermordungsjahr  H.  v.  Sacy  einen 
Fehler  vermuthet,    kommt    in   M.    nicht    vor. 

Das  dritte  Buch  hat  in  M.  34  Artikel,  die 
mit  P.   meist   auch   in   der  Ordnung,   jedoch 

4 


—  so- 
mit Ausnahmen,  eintreffen.  So  No.  4  m  M. 
ist  Na.  5  in  P.  Nach  Chodscha  Habib- 
allah  (dem  vorletzten  der  S.  301  in  den  No- 
tices)  folgt  in  M.  42  recto  Heda  1  et  allah 
athar,  dann  Mirek  Mir  Abdallah,  Sohn 
des  Melek  Hassern  von  Dilem,  derselbe  mit 
dem  letzten  der  S.  ^01  in  den  Notices,  -  Statt 
Schah  Ni'metallah  ebend.  302.  kommt 
in  M.  42  recto  vor  Schah  Kazi^  Bruder 
des  Schah  Sadr,  Nach  Schah  Anayetallah, 
der  in  den  Notic.  Sohn  des  Schah  Sadr,  hier 
aber  des  Schahni'metallah  ist,  kommt  42  ver- 
so  a.  B  ehr  am  Beik  Sohn  des  Schah 
Sadr3  b,  Alidschan  Beik  Sohn  des 
Schahmirsa,  derselbe  mit  Scheikh  Kemal  in 
P.  5  c.  Chodschah  Clialil,  geboren  in 
Nachtschewan  aus  einem  Geschl^chte  von 
Hellah  im  babyl.  Irak  3  d.  Mir  A  b  d  a  1  b  a  k  i, 
Sohn  des  Feramurs  Dilemi3  e,  Mulana 
Ademi  (für  desisen  Namen  in  M.  Raum  ge- 
lassen ist,  43  recto).  Aber  Dschemschid 
Beg  in  P.  kommt  nicht  vor  in  M.  —  Emir 
Calawers  Dilemi  ihP.  ist  Mir  Feramurs  in  M. — 
Maksudbeg  in  P.  ist  Mansurbeig  in  M.  — 

Das  vierte  Buch,  Bl.  43  recto  hat  44 
Artikel  hier  wie  in  P.,  doch  nicht  ganz  die- 
selben 3    1,  B.  für  Mulana   Chorassan   Dschan 


r 
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in  P.  ist  Chorassan  Chan  iti'M.  i-^  ■  Mu* 
lana  Fakih  in  P.  fehlt  in  M.  'Statt  dös  Mu* 
lana  Hassan  Ali  Har ras  in  P.  lÄt  M  u  1  a  n  a 
Hossain  Ali  Cherak  von  Herat  in  M. 
Bl.  48  verso.  —  Statt  Mirsaf  Kani  von 
Aderbidschan  in  P.  ist  Mirsa  Kaghi  von 
Aderbidschan  in  M.  49  recto.  -^  Für 
ßafieddin  Thani  in  P.  steht  Kaati  Safieddin 
Issa  in  M. 

•  '*'Bey  Kazi  Mohammed  Chan  AfFan  Noti- 
fcies*  *p.  303  vermuthet  Hr.  von  Sacy  einen, 
Fehler  in  P.  Der  in  M.  entsptecheride  Ärii- 
kel,  Bl.  51  verso  hat:  Kazi  Mohammed 
(jhakariy  Sohn  der  Mutterschwester  des 
Kazi  Issa.  Er  war  einige  Zeit  Kazi  in  Key, 
und  starb  öffentlichen  Urkunden  gemäfs  im 
J.  932. 

Wo  Hr.  von  Sacy  in  P.  las  Mir  Elberkeh, 
am  Rande  aber  Ayub  Abulberekeh,  hat  M. 
53  recto  im  Texte  Ajub  Abülberekeh, 
Von  diesem  heifst  es  hier  *) :  „Er  war  ein 
Haupt  der  verschlagenen  Schurken,  und  An- 
führer   der  Verwegenen  und  Ünverschämtent 


*)  S.  im  Anhange  No,  9. 

A      * 
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selbst  ohne  Scham  übertraf  er  sie.  So  l(ann 
man  ihn  charakterisiren.  Aber  seine  Sprache 
war  äufserst.  angenehm,  und  seine  Reden  wa- 
ren lieblich  sanft,  sehr  reich  (geßrbt  niit 
Figuren  und  Allegorieen).  Zu  Herat  gewann 
er  in  Vollkommenheiten.  *  Er  kam  von  da 
nach  Irak,  von  Irak  nach  Schirwan,  und  hier 
war  er  Vertrauter  des  Scheich  Schah  Fadi- 
schah.*' 

Das  fünfte  Buch,  hat  zwar  hier  nicht 
die  gehörige  Aufschrift  Sahifehi  pe;^- 
dschum^  fängt  aber  an  Bl.  62  verso. 

Auch  hier  ist  der  erste  Artikel  derselbe 
als  in  P.,  nämlich  Mulana  Abdarrahmen 
D s c h a m  i  ,  Verfasser  des  Beharistan^ 
geb.  817,  gest.  898.  Dieser  Artikel  ist  über- 
setzt in  der  Vorrede  zu  der  Anthologia  Per- 
sica.  Die  Zahl  aller  in  diesem  Buche  vor- 
kommenden Artikel  belauft  sich  auf  299  Dich- 
ter, also  ungefähr  auf  2 mal  mehr,  als  in  P. 
sind,  welche  noch  dazu  in  diesem  oft  nur 
ciem  Rande  beygeschrieben  stehen,  weswegen 
Hr.  Ton  Sacy  sogar  zweifelte,  ob  sie  yom 
;rf asser  seyen,  Notices  p.  305.  Eine  klei- 
ne Lücke  von  einigen  Worten  kommt  7a 
reciü  vor. 
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Mulana  Medham  in  P.  (nach  Notic.  p. 
304)  ist  der  hier  deutlich  geschriebene  Ne- 
sam  von  Asterabad,  gest.  921.  Bl. 74  verso. — 
Das  Todesjahr  des  Mulana  Amidi  von 
Theheran  (nach  Notic.  305.)  925  in  P.  ist 
nach  M.  935,  Bl.  75  verso.  — -,  KaziOlayi 
von  Kerehrud  starb  nach  M.  im  J.  946,  nicht 
wie  in  P.  1.  cit.  im  J.  936. 

In  der  Folge  weichen  die  Artikel  immer 
mehr  von  einander  ab.  Selbst  in  denen, 
welche  in  P.  wie  in  M.  vorzukommen  schei- 
nen, sind  oft  die  Todesjahre,  ist  die  Schreib- 
art der  Namen  u.  a.  ra.  nicht  gleich  5  z.  B. 
Zerkessi  in  P.  (Notice  305)  ist  in  M.  Bl. 
89  recto  Nerltessi,  ein  Scheichsohn  von 
Abher  in  Irak 5  er  war  gewöhnlich  in.Herat, 
und  starb  938. 

Auf  dem  Bl.  100  verso  ist  Raum  für  ei- 
nen Namen  gelassen.  Der  Artikel  fängt  so 
an:  „Ein  gelehrter  Schüler  von  Rewaschi.*^ 

Da  von  der,  noch  folgenden,  grofsen 
Zahl  der  Dichter  in  diesem  V.  Buche  Weni- 
ge in  P.  vorkommen,  wohl  auch  in  M.  von 
den  Meisten  nur  einige  Züge  angeführt  wer- 
den j  so  ziehe  ich  davon  Einiges  ohne  Wahl 
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aus,  indem  ich  mir  die  Mittheilung  des  wich- 
tigeren Theils  und  der  Poesieproben  auf  eine 
andere  Zeit  vorbehalte. 

Bey  aller.  Kürze  zeigen  sich  selbst  hier 
Sam's  Nachrichten  schätzbar,  unparthcyisch 
und  mit  Kenntnifs  abgefafst.  Er  tadelt,  und 
lobt,  und  wo  er  nichts  zu  sagen  weifs,  schweigt 
er.  Ich  folge  hicbey  den  Zahlen,  mit  denen 
ich  sie  im.  Anhange  bezeichnet  habe.  Näm- 
lich : 

172.  Mula  Nischaburi  gehört  zu  den 
Dichtern  von  Kasch,  die  einen  Diwan 
geschrieben  haben,     116  Terso, 

173.  Mula  Dschemali,  Sohn  des  Mulana 
Hadschi  Schah  Kelladsch  Kaschi,  for* 
sehend  nach  Weisheit,  erhaben  in  Ge- 
danken, und  ein  kunstreicher  Dichter. 
116  verso, 

174.  Mula  Ahmed  Kafi,  ein  Forscher  in 
der  Wissenschaft,  aber  starker  Wein- 
trinker. Bey  dem  Kazi  Mir  Hossain 
Kaschi  las  er  vor,  und  erhielt  von  ihm 
seinen  Unterhalt,     ii6  verso, 

175.  Mula  Dschan  Kaschi  schreibt  sehr 
schön.  —     In  der  Foesie  ist  er  so  stark. 
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dafs  er  in  einer  Nacht  tausend  Beit 
sang.  Im  Reim  und  Sylbenmafs  besitzt 
er  die  Kunst,  die  seine  Verse  angenehm 
fliefsend  macht.  Seine  Zeit  bringt  er 
übrigens    mit  Unterricht  zu.     117  recta. 

176.  Ischki  Kaschi  war  zuerst  frey,  jschlofs 
endlich  eine  beständige  Liebe,  die  er 
durch  vierzigjährige  Besingung  kund 
machte.  Das  Maafs  der  Kraft  äufserte 
er,  dafs  er -das  Concept  seiner  Poesie 
singen  konnte.  Aber  auch  oft  war  die- 
se ToUendetcr.     117  recto. 

177.  Ni'meti  ist  fromm,  rein  gläubig,  durch 
Verlust  leidend.  In  der  Wissenschaft 
und  in  Poesieen  ist  er  vortrefflich,  der 
rühmlichen  That  und  Kunst  beflissen  5 
er  hat  einen  Diwan  von  Gaselen  verfafst, 
auch  ein  Mesnewi  über  das  Lied  der 
Verehrung  Gottes  (über  die  Entzückung 
im  Lobe  Gottes).  Er  ist  ferner  durch 
Reim,  Sylbenmafs  und  seine  Räthsel  be- 
rühmt.    117  verso. 

178.  Dschemali,  ein  Leinwaqdhändler  von 
Kaschan.     117  verso. 

179.  Mula  Ghias  Fesihi  Kaschi  starb 
als  Kaufmann.     117  verso. 
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Ijo.  Beiani,  ein  Wahrsager  und  schöner 
Geist  in   der  Poesie.      117  verso. 

igl.  Mulana  Halimi  führte  den  Namen 
Mir  Mohammed,  sein  Vater  war  Fürst 
von  Theheran.     iig  recto. 

183.  Adeti  aus  einem  Dorfe  von  Rey.  In 
seiner  Poesie  hat  er  den  Stoff  aus  dem 
Landleben  daselbst  genommen.  iig 
recto. 

186.  Surudi  von  Irak,  ein  Sänger.  Er 
übte  erst  reine  Religion,  dann  reinen 
Gesang,      iig  recto. 

187.  Kelami  Chafi.  Seine  Poesie  hat  ei- 
genthümlichen  Reitz.     iig  verso. 

189.  Da'aji  Meschhedi.  Sam  nennt  ihn 
„verrückt  und  schamlos.  Er  soll  über- 
all Gedichte  hörgesagt  und  gerufen  ha- 
ben :  Gebt  mir  Beyfall,  ich  bin  der  beste 
Dichter.^*     119   recto. 

190.  Wefaji  Tuni,  forschend  nach  Weis- 
heit, ein  schönes  Genie.     I19  recto. 

191.  Schuchi  Herwi.  Als  die  Sammlung 
seiner  Gedichte  vollständig  war,  wufste 
jeder  Liebende  unter  seinem  Namen  ein 
Gedicht  zu  sagen.     I19  recto. 
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192.  Mulana  Jussufi  Theblb  aus  Chat 
Er  schrieb  eine  Poesie  über  dieArzney- 
kunde.  Seine  Gedichte  sind  nicht  ohne 
Schönheit.      119   recto. 

193.  Maghsi  Lenk  von  Chorassan.  Seine 
Poesie  ist  rein  wie  sein  Leben.  119 
recto. 

X94.  Fejizi  Jezdi  ist  ein  Oelfabrikant,  arm, 
und  durch  Verlust  unglücklich,  seine 
Poesie  nicht  ohne  Schönheit.    119  yerso. 

195.  Kethbi  Dshenabadi,  ein  armer  und 
frommer  Gottesverehrer,  er  wendet  die 
meiste  Zeit  auf  Poesie,  aber  sein  Reim 
(Rhythmus)  ist  nicht  fehlerfrey  (nicht 
ohne  Barbarismen).     119  verso. 

196.  Mula  Ghyas  Kafije  (von  Herat)  so 
genannt,  weil  alle  seine  Kesideh  und 
Gaselen  vollkommne  Reime  haben.  Von 
ihm  heifst  es  weiter:  Wenn  schon  ein 
Gasel  zu  100  Beit  anwüchse,  und  ein 
anderer  einen  Reim  erfände,  den  er 
nicht  vorgebracht  hat,  so  nähme  er  ihn 
in  seine  eigne  Poesie  auf.  Aber 
im  Sinne  oder  in  der  Bedeutung  ist  er 
keineswegs    gebunden.       Als    Chodscha 


—  .    58     — 

,  |Ial]!ibaHah  Sawehi,  ein  Wesir  *),  ein 
Gasel  sifid  nach  Hassan  Dehlewi  auf- 
gebracht hatte,  antwortete  er  dem  ge- 
nannten Chodscha  in  einer  Anrede.  Da- 
her diese  zwey  Beit:  Ein  erhabener 
Chodscha!     ein  Edelstein,    wohnend   ira 

^  Lichte,  in  Reinheit  und  Lust!  Eine  Glanz- 
hülle mit  dem  Schwellenden  in  seiner 
Brust  vom  Weifsen  der  inneren  Fülle. 
Ein  Mann  steht  auf  aus  Sawe,  aber  auch 
Gift  des  Hasses  und  Neides  erhebt  sich. 
Eine  frische  Aloe  von  Dschenabad,  ein 
Apfel  im  weifsen  Pischter.. 

Zur  Erklärung  dieser  Verse  setzt 
Sammirsa  hinzu :  In  Dschenabad  nennt 
man  die  Birne  Uditer  (frische,  grüne 
Aloe),  und  Fischt  er  ist  der  Name  ei- 
nes Dorfes  von  Chorassan.  Bl.  120 
recto. 

197.  Mulana    Ghyas    Tuni)     ein    armer 
Derwisch.     120  verso. 

198.  Kethbi   Tuni,     Sohn    des   genannten 
Ghyas,  übertrifft  seinen  Vater.   1 20  verso. 


•)  Der  Text  ist  nicht  ganz  Mar.  Ich  bemerke  hier 
nur,  dafs  unser  Dichter  das  Wort  «ifid,  welfs  in 
den  Beim  aufnahm. 
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199-  Nikahi  Herwi,  ein  Schreiber,  er 
nimmt  des  Tages  riermal  Opium.  120 
verso. 

aoo.  Theherani,  ein  irreredender  Poet, 
aber  bisweilen  auch  anders  dichtend. 
120  rerso. 

:2oi.  Fazel  Sarani.  Saran  ist  eine  Gegend 
in  Theheran.  Er  ist  vortrefflich  in  ernst- 
haften  und  Scherz  -  Gedichten  zugleich. 
120  verso. 

502.  Fazeli  aus  demselben  Orte,  Sohn  ei» 
nes  Grofsen  daselbst.     120  verscfT 

203.  Rehmi  Theherani,  dem  Ruf  nach 
ein  geringerer  Stern.     I2I  recto. 

204.  Ghafuri  von  Rey,  ein  glücklicher 
Sänger.     121  recto. 

205.  Hifsi  Theherani.  Sein  Vater  ist  in 
Theheran  Baumeister  3  er  ein  sehr  armer 
Jüngling.     121  recto.  V 

206.  Dschani  von  Theheran,  Sohn  eines 
Molla  daselbst.     121  recto. 

207.  Dihkani  von  Rey  hielt  eine  Schrrfo- 
ftcbule.     12  X  recto. 
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ioS'  NTsti  von  Rey  starb  in  seiner  Jugend. 
Ili   verso. 

209.  Ruhi,  Bruder  des  Nisti.  Er  ist  ein 
Schöner  Geist,  und  seine  Poesie  gesucht. 
121  verso. 

aioJ  Wefaji  Kasi;  ein  Nurbachschi.  121 
verso. 

213.  Cnafi  aus  einer  Festung  des  Gebiethes 
Key,  er  ist  beredtsam.      121   verso. 

214.  Schahi  hat  den  Zunamen  Sein -eddin 
Sultan  y  ist  Sohn  eines  Vorsiehers 
(Kedehoda)  von  einem  Städtchen  in 
Theheran.  Es  wundert  mich  (sagt  Sam), 
dafs  dieses  jVIächläs  *)  nicht  einstimme 
mit  diesem  Namen  **),  und  der  Zuname 
nicht  so  passend  9  als  zusammengesetzt, 
sey  mit  dieser  eigenthümlichen  Poesie, 
welche  erzwungen  ist.     122  recto. 

215.  ...  .  .  von  Rey,  aber  ein  unbekannter 
Dichter.      (ßsun  führt    ein    Ruba'i    von 


•)  Der  Name  des  Dichters,  welcher  immer  im  letzten 
Bcit  jeder  Gasele  vorkommt,  aber  auch  dieses  Beit 
selbst  heifst  Mächläs. 

••)  Nämlich  Schahi  heifst  liÖniglich,  und  Sein- 
eddin  Zierde  derReligion. 
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.  ,  ihm  : an.  In  der  .IJandschTift.  ist  für  den 
Namen  Raum  gelassen}.' *  122  recto. 

ai6.  Hemderai,  Gewürzhändler  eines 3 tädt- 
cliens  in  Theheran.     122  r^ctp.,:. 

217.  Latefi  Theherant. '  Seitt-^atef  war 
Wechsler  (Serraf)  in  Theherönf.-  12:^ 
recto.  ,r.    '        ^  . . 

Äi8-  Athaji  Sebeswari  lebte  'aW  einsa- 
mer Fahir.  Seine  Poesie  hat  ddngföfsten 
Werth.     122  Terso. 

223.  Rasi  Sebeswari,  ein  Dichter,  der 
rein  singt.     1^3  recto.        i.^eJ».oii 

224.  Mi  sali  aus  Kasch  von  hohem  Genie. 
123  recto. 

225.  Muhebbi  Schirasi  schrieb  schön, 
und  predigte  vortrefflich,  bisweilen  sang 
er  zur  Zeit  der  Predigt  seine  Gedichte. 
123  recto. 

527.  Homaji  Samarkandi,  ein  unbekann- 
ter Dichter  von  Maweralnahr.     123  verso. 

230.  Schurthi  Kaswini,  beschäftigt  mit 
der  Handelschaft.      123  verso. 

232.  Sedschudi,  gehört  zu  den  guten  Dich- 
tern in  Samarkand.     123  verso. 
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133*  Gliiali  Bochariy  aus  dem  Derwisch« 
Orden.     124  recto. 

236.  tlehaji,  auch  ein  Dichter  roh  Turari, 
kam  nach  Schlrwan,  wo  er  die  Liebe 
des  Sultan  Ghelil  erhielt^  aber  rieles  zu 
leiden  hatte.     124  recto. 

337.  Wasili  Tebrisi,  ein  Seidenhändler 
von  Tebrisy  starb  in  seiner  Jugend.  124 
Yerso. 

238.  Karami  Bagdad!^  ein  Fakir.  124 
versp. 

239.  Hedschri  Endedschaniin  Mawer- 
alnahr^  ein  berühmter  Dichter.  124 
yerso, 

240.  Beiani  aus  Behrabad  vom  Sebeswarer 
Gebiethe  ^  ein  schöner  Dichter.  124 
verso. 

241.  Nesiri  Komi^  ein  Geschichtschreiber 
und  Dichter,  auch  'im  Dienste  des  Kö- 
nigs Mir  Seid.      124  verso. 

242.  ürfi  Tebrisi,  ein  Fakir.  Von  ihm 
führt  Sam  ein  Mesnewi  von  13  Beit  an. 
124  verso. 

243.  Mülana  Dscharubi  Herwi,  erfah- 
ren in  der  Kunst  zu  lieben.     125  recto. 
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'1'44*  T  c  r  s  1  k  i  äiis  NisartsClieni^tf 3>  fe^ng  vie- 
le Scherzgedichte  und  aiigenehme  Poe- 
sieen.     125  verso. 

245.  Chalisi  Tebrisi,  eiif'  Geldfreund, 
starb  in  seinem  90sten;  Jähre,  und  hinter- 
liefs  das  Gold.     125  verso. 

^46.  M  u  h  e  b  b  i  aus  Derwdscherd  in  Haniadan» 
ein  sinnreicher,     schöner   Dichter,    von 

einem  vortrefflichen  Geiste.     125  verso. 

« 

Ü47.  Maksudi,  sein  Geburtsort  Ist  Sä\ve. 
126  recto. 

Ä48.  Sifi  von  Sawe.  Seine  Kunst  ist  durch 
Originalität  und  Reinheit  berühmt.  126 
fectoi 

249.  Kirazi  von.kaswin,  ein  Rechtsgelehr- 
ter, hat  viele  Gedichte  geliefert  voll 
Verdienst,  Wissenschaft,  Kunst  und  Ei- 
fer.    126  recto. 

150.  Behari,  Bruder  von  einem  Edai  in 
Ispahan.  Er  hat  grofses  Vertrauen  auf 
auf  seine  Poesie ,  aber  die  Leute  hegen 
das  Gegentheil  dieses  Vertrauens.  126 
recto. 

^54.  Mahmud  Meschki,  eiti  bräunlichge- 
borner  von  l'ebris,    fand  in  der  Poesie 
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Befrejrung.     Er  zeigte  in  der  Gasele  und 
Keside  ein  schönes  Genie.     126  Terso. 

256.  Schewki  Chebuschani,  aueff  als 
Ffeilmacher  bekannt.     127  recto. 

257«  E^izaji  Kink  von  Irak,  schrieb  in  ei- 
nem Tage  tausend  Beit.  In  seiner  Poesie 
zeigte  er  sich  rechtgläubig.  Er  reiste 
in  die  Türkey  3  sonst  hat  man  keine 
Nachricht  von  ihm.     127  recto. 

359.  Schefisi,  unter  den  Dichtern  i^ 
Meschhed  ein  Christ.     127  recto. 

261.  Seini  Meschhed i^  Verfasser  schöner 
Gedichte,  starb  in  Irak.     127  verso. 

262.  Hedschri  Kaschani,  sang  viele  Ge- 
dichte. Mehr  als  7000  Beit  sind  die 
Gaselijat  desselben.     127  verso. 

263.  Nari,  ein  Derwisch  von  Kaswin.  Aus 
allen  Kräften  ergab  er  sich  den  For- 
schungen in  der  Wissenschaft.  127  verso. 

264*  A  i  n  i.  Sein  Genie  ist  nicht  ohne  Reitz. 
128  recto. 

265.  Arifi,     ein    Forscher    nach    Weisheit, 
aber  arm.     128  recto. 

366.  Fehmi,  Bruder  des  genannten  Arifi 
und  ähnlich  diesem.     12S  recto. 
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270.  D  s  c  h  e  1 1  Ton  Kaswin  ist  nicht  frey  ron 
Schwärmerey.      12JJ  verso. 

271.  Sati  Kebabi  aus  Kom  hat  Wissen- 
schaft und  Uebung  in  den  Künsten  der 
jPoesie.     129  recto. 

272.  Niasi,  ein  Dolchfabrikant  von  Kaswin. 
129  recto. 

273.  Ateschi,  ein  berühmter  Dichter  ron 
Schiras.     129  recto. 

274.  Ghawwasi  von  Chorassan  yerfertigt  in 
einem  Tage  2500  Beit,  und  schreibt  überaus 
schön  mit  Abkürzung.  Sein  Aker  über- 
steigt neunzig  Jahre.  Vordem  mit  vier- 
zig Jahren  schrieb  er  in  eine  von  seinen 
Abhandlungen:  Ich  bin  von  der  Poesie, 
die  nun  in  der  Zahl  ausmacht  1 550  Bücher. 
(Es  werden  einige  von  dieser  Sammlung 
genannt  129  verso  lin.  3.  sqq.)    129  recto. 

275.  Mulana  Jakini  von  Schirwan,  hielt 
sich  in  Schiras  auf,  sang  viele  Poesieen. 
129.  b.  recto, 

276.  Mulana  Ali  busürk^  aus  dem  Gebip- 
the  Asterabad.     129.  b.  recto. 

277.  Derwisch  Abdi  Nischaburi.     Sei- 

5 


_     66     — 

ne    Gedichte    sind    zahlreich,      129.   b. 
recto. 

279.  Adabeik  Muschki  Tebrisi,  ein 
Moschushändler,  Aber  der  wohlriechen- 
de Duft  seines  Genies  übertraf  im  Sinne 
der  Menschen  den  Moschus.  129.  b. 
Terso. 

280.  Baba  Sefai  Kalender,  aus  dem  Ge- 
biethe  von  Asterabad.  Seine  Sprache 
war  lieblich,  sein  Geist  schön.      129.  b. 

283.  Chodscha  Abulkassem  yon  The- 
heran,  hielt  sich  im  Lande  Gurdschistan 
auf,  wo  er  starb.     130  recto. 

184«  Mulla  Ghias,  Sohn  eines  Mulla  in  Key, 
war  Kaufmann.     1 30  recto. 

285«  Mirsa  Ahmed  Theherani  widmete 
sich  den  Geschäften  des  Diwans.  130 
recto, 

^87«  Hidajet  Allah,  aus  dem  Gebiethe 
Key,  mit  der  Handelschaft  beschäftigt. 
130  recto. 

288*  Hatem,  aus  einem  arabischen  Ge- 
schlechte, Namens  Sa'id.  Er  sang  Ge- 
dichte in  drey  Sprachen.     130  recto. 
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Ägi'-Mulana  Abulkassem,  Sohn  eines 
Ghathib  Ton  Theheran ,  legte  sieh  auf 
Erforschung  der  Wissenschaft.  131  verso. 

297.  Scheich  Dschemal  eddin  von  Ha- 
madan,  ein  Nurbachschi  (Erleuchter)  und 
Sofi,  der  schön  schrieb.     13 1  recto. 

292.  Mulana  Ramazan,  ein  Dichter  von 
Asterabad  und  zugleich  Buchhändler. 
131   verso. 

^93.  Scheich  Fechr  ed-din  Ahmed 
ein  Erleuchter  (Nurbachschi),  Verfasser 
vieler  Gedichte.     131  verso.  u.  s.  f. 

Man  vergesse  nicht,  dafs  von  allen  den 
518  Dichtern  in  M.  Poesieproben,  wenn  auch 
bey  mehreren  nur  i  oder  2  Beit  angeführt 
werden. 

Das  sechste  Buch  fängt  Bl.  131  verso 
an.  Der  erste  Artikel  ist  Emir  Nesam- 
eddin  Ali  Schir.  Der  2te  Emir  Nesam-^ 
eddin  Ahmed  Soheili,  134  verso. 
Dieser  ist  abgebrochen,  indem  zwischen  Bl. 
134  und  135  wenigstens  einige  Blätter  feh- 
len. Die  Numern  der  Blätter  laufen  zwar 
fort,  aber  schon  der  Blattweiser  von  134 
verso  zeigt    die  Lücke.     Der   3*0  Artikel   ist 

5  * 
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Hossain  Keli  Mirsa  von  den  Türken 
Schahu.  Sein  Vater  war  auletzt  Emir  des 
Schah  Ismael,  er  auch  einige  Tage  im  Dien- 
ste des  Königs,  gieng  aber  bald  in  den  des 
Homajun  Padischah,  bey  dem  er  noch  (zur 
Zeit  des  Vfs.)  ein  angesehener  Emir  ist. 
Seine  Poesie  ist  schön,  und  seine  Original- 
werke sind  gesucht.     135  recto. 

4.  Aikut  Mirsa,  Sohn  des  Bajasid  Sultan 
und  Enkel  des  Tschajan  Sultan.  Sein 
Grofsvater  war  Emir  der  Emire  des  Schah 
Ismael  Sofi.  —  Auch  er  ward  Emir,  und 
starb  956.  Das  Genialische  seiner  Werke 
ist  aurserordentlich  geschätzt.  Da  er  den 
gröften  Theil  der  Geschichtbücher  mit 
Scharfsinn  durchforscht  hatte,  ward  er 
ein  vortrefflicher  Historiker.  In  jedem 
Gespräche  sang  er  Gedichte.    135  recto  f. 

11.  Homami,    ursprünglich  ein  Türk,   hielt 

sich  in  Ispahan  auf,  wo  er  starb.  Seine 
schönen  Gedichte  sind  zahlreich.  138 
versö. 

12.  Jussuf  Beigh  Huschmad,   zuerst  im 

Dienste  des  Schah  Ismael  Sofi.  i38yerso. 

14.  Budak  Beigh,    Sohn  des  Hisar  Beigh 
Stallmeisters  des  KönigS;  in  dessen  Dienst 
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auch  er  war.  Obschon  Türk ,  machte  er 
doch  mitunter  auch  persische  Gedichte. 
139  recto. 

Bis  zum  Bl.  142  begreift  das^echste  Buch 
17  Artikel,  zehen  mehr  als  in  P.  sind,  über- 
haupt sehr  abweichend  von  diesem. 

Ein  ähnliches  Verhältnifs  ist  auch  im  7*^» 
Buche,  wovon  im  Münchner  Mspt  das  Ende 
fehlt.  Dennoch  ist  in  der  vollständigen  Hand- 
schrift F.  der  Zahl  nach  nur  ein  Artikel 
mehr  *). 


•)  Nach  dieser  XJebersiclit  des  Werks  von  Sam  Mirsa 
bemerke  ich  mir  noch  Folgendes.  Oft  ist  die  Frucht- 
barkeit der  Dichter -Genien  mit  ihrem  Clima  und 
Lande  in  Beziehung  gesetzt  worden,  z.  B.  in  der 
Abhandlung  über  morgenländ.  Dichtkunst  von  W. 
Jones,  nämlich  in  dem  III.  Anhange  zur  Geschich- 
te des  Nadir  Schah.  —  GreMswald  1778.  S.  4^3. 
466.  (Diese  Schrift  führe  ich  indessen  vor  andern 
hier  mehr  wegen  ihrer  übrigen  Merkwürdigkeit  zur 
Geschichte  der  persischen  Poesie  an).  Einen  tiefer 
gehenden  und  umfassenderen  Grund  auch  innerer 
'Verbindung  habe  ich  aufgestellt  in  meiner  Schrift: 
Persien  undChili  alsPole  der  physischen 

''  Erdbreite  u.  s.  w.  besonders  S»  60 — ii3  f.  u.  a. 
O.  m.  Die  weitere  Ausführung  derselben  mit  Litte» 
ratur  werde  ich  noch  liefern  (man  s.  die  Noten  dar- 
in  S.  5  und  8.  j,  und  dieselbe  Idee  in  meiner,  grofsen- 
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X. 

No.  233  ist  Kitabun  ul  mesadirin, 
d.  1.  Buch  der  Ursprünge,  liber  principioruni, 
nämlich  ein  arabisch -persisches  Wörterbuch 
in  grammatisch-alphabetischer  Ordnung  nach 
den  sechs  Hauptformen  der  arabischen  Zeit- 
wörter vom  Kazi  Im  am  Abu  Abdalla 
Hussein  Sohn  Ahmeds  Elsusani,  ing. 
Dieses   ist  nicht   zu   verwechseln   mit   einem 


theils  achon  ausgearbeiteten  Bunstdarstellung 
des  Oriens  weiter  verfolgen»  Aber  ich  miifs, 
nicht  zu  vergessen ,  bitten ,  dafs  dort  von  leben- 
digen Naturkräften ,  ihrem  thätigen  Gegensätze, 
ihren  Metamorphosen,  und  ihren,  durch  die  beyden 
Welten  gehenden,  beseelenden  Einflüssen,  nicht  von 
todten  Linien  oder  leeren  Begriffen  die  Rede 
sey 'f  dafs  darin  die  physische,  dynamische 
von  der  so  genannten  mathematischen  Polarität,  und 
der  blofse  Repräsentant  des  westlichen  Pols  von 
ihm  selbst  ausdrücklich  (S»  66  bis  70)  unterschieden 
Verden:  dafs  hier  zur  Cbarakterisirung  der  physi- 
schen Pole  mehrere  Merkmale  in  einer  Idee 
gefafst  werden  müssen,  u^  dgl,  m»  Gegen  den  Mifs- 
griff  der  bequemeren  Vergleichung  blos  eines  oder 
des  andern  Merkmals  insbesondere  habe  ich  noch 
ausdrücklich  gewarnt.  S,  6,  62,  ff.  Es  ist  hier  von 
den '  sich  selbst  ankündenden  Resultaten  aus  einer 
grofsen  Menge  Thatsachen  die  Rede  «—  von  reiner 
Erfahrung.  —  , 
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andern  arabisch  persischen  Wörterbuche  des 
Abu  Abdalla  Hussein^  Sohn  Ibrahims  Nathanasi, 
der  sein  Werk  nach  der  Zahl  der  28  Mondssta- 
tionen in  28  Kapitel,  und  jedes  Kap.  nach  der 
Zahl  der  12  Mondsläufe  oder  Monate  des  Jahrs 
in  12  Abschnitte  getheilt  hat.  S.  Catal.  Bibl. 
Reg.  Paris.  I.  p.  234.  No.  1256.  p.241.  No.  1333. 
Es  versteht  sich,  dafs  darin  noch  weniger  als 
in  Casiri  Bibliothcca  arab.  Vol.  I.  'p.  174.  No. 
597.  von  diesem  Wörterbuche  ein  rollständi- 
ger  Begriff  gegeben  wird.  In  dieser  heifst  es 
davon  :  Liber  derivationura,  totus  est  in  conge- 
rendis  verborum  radicibus  ac  etymologlis. 
Theils  diese  Angabe  zu  erklären,  theils  zu 
zeigen ,  was  zum  leichten  Handgebrauche  die- 
ses arabisch  -  persischen  Wörterbuchs  erfor- 
dert werde,  füge  ich  hier  Einiges  bey. 

Wer  es  benutzen  will,  mufs  nicht  blos 
hinreichende  Kenntnifs  der  persischen  Sprache 
besitzen,  wodurch  die  arabischen  Worte  er- 
klärt werden ,  sondern  auch  von  jedem  fragli- 
chen arabischen  Worte  vor  allem  bestimmt 
"wissen,  welchen  von  den  drey  Selbstlautern 
die  dreybuchstabige  Wurzel  auf  ihrem  mittle- 
ren Kadikaibuchstaben  im  Präterit  und  Aorist 
habe.  Denn  die  arabischen  Worte  mufs  man 
hier  suchen  nach  sechs  Hauptabtheilungen  oder 
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Kapiteln,  gemäfs  der  sechs  VokalFcrändernn- 
gen,  die  in  der  Form  des  primitiren  Zeitworts 
Ton  drey  Bjuchstaben  möglich  sind. 

Das  erste  Kapitel  mit  der  Rubrik  f  a  a '  1  a 
jafu'lu  enthält  diejenigen  Worte,  welche 
auf  dem  mittleren  Radikalbuchstaben  des  Prä- 
terits  ein  F  a  t  h  a  und  des  Aorists  ein  Dhamma 
haben.  Sie  folgen  auf  einander  nach  der 
alphabetischen  Ordnung  ihrer  letzten  Radi- 
kalbuchstaben, also  z.  B.  zuerst  die,  deren 
letzter  Wurzelbuchstabe  ba,  dann  die,  deren 
letzter  ta,  dann  sa,  dann  sc  ha  u.  s.  f.  ist} 
aber  die,  unter  jedem  dieser  Buchstaben  be- 
griffenen, Worte  folgen  nach  der  alphabeti- 
schen Ordnung  ihrer  ersten  Radikalbuch- 
staben, z.  B.  alsaekbun  erklärt  durch  die 
persischen  Worte  surach,  kan  —  dann 
alsekubun  erklärt  durch  das  pers.  efruchteh 
schuden,  dann  folgt  aldschelbun  mit 
Erklärung,  dann  aldschenbun,  u.  s.  f. 

Nach  dieser  Klasse  des  ersten  Kapitels 
Ton  der  Form,  welche  die  Araber  salimun 
nennen,  kommen  die  Klassen  der  unregel- 
mäfsigen  Zeitwörter  gheirusalimin,  und 
Äwar  von  den,  mu'tellun,  genannten  zu- 
erst  die,     welche    adschwafu   oder   verba 
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concava  heifsen,  nämlich  deren  mittlerer  Ra- 
dikalbuchstabe ein  wau  oder  ja  ist}  und 
«war  wieder  nach  der  angeführten  aiphabet. 
Ordnung ,  also  zuerst  alsubun^  dann 
aldschubun  u.  s.  f. 

Die  dritte  Klasse  des  ersten  Kapitels  be- 
greift die  defectiva,  annakisun^  deren 
letzter  Wurzelbuchstabe  ein  wau  oder  ja 
ist,  und  zwar  in  der  Ordnung,  dafs  unter 
ba  die  Worte  kommen,  welche  zum  zweyten 
Radikal  b  a ,  unter  t  a ,  die,  welche  zum  zwey- 
ten ta  haben,  u.  s.  w. 

Die  vierte  Klasse  fafst,  unter  der  Auf- 
schrift almuzaa'fun,  die  verdoppelten,  weil 
der  dritte  Stammbuchstabe  dem  zweyten 
gleicht,  oder  die  von  der  stummen  Form 
asammu,  uud  zwar  nach  der  Ordnung  der 
ersten  Klasse* 

Unter  der  fünften  Klasse  stehen  die, 
welche  zum  ersten  Radikalbuchstaben  ein 
Hamsa  oder  bewegliches  Ehf  haben,  und  da- 
her von  den  Arabern,  wie  hier,  genannt  wer- 
den almahmusun  alfaun.  *  Die  Abthei- 
lungen werden  zwar  auch  hier  durch  die 
Endbuchstaben  bestimmt  ^    aber  in  jeder  ins- 
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besondere  folgen  die  Worte  nach  der  alpha- 
betischen Ordnung  des  zweyten  Stamm.- 
buchstaben.  Diese  Klasse  isi  sehr  klein, 
eben  so  sind  es  die  vier  folgenden^  nämlich: 

Die  sechste  unter  der  Aufschrift  al- 
muzaa*fun  almahmusun  alfaun,  wel- 
che die  stummen  fafst,  deren  erster  Radikal- 
buchstabe  ein  Hamsa  ist} 

Die  siebente  aladschwafu  almah- 
musun alfaun  ,  welche  die  concara  be- 
greift, deren  erster  ein  Hamsa  ist  5 

Die  achte,  annakisun  almahmusun 
alfaun,  die,  deren  letzter  ein  wau  oder 
ja  und  erster  ein  Hamsa  ist 5 

Die  neunte,  aladschwafu  almahmu- 
sun allamun,  die  concava,  deren  dritter 
ein  Hamsa  ist. 

Das  zweyte  Kapitel  begreifft  die  Wor- 
te der  Form  faa'la  jafi'lu,  mit  einem  Fa- 
tha  auf  dem  mittleren  Stammbuchstaben  im 
Präterit,    und  einem  Kesra  im  Aorist. 

Die  erste  Klasse  hat  die  Worte  der  re^ 
gelmäfsigen  Form  in  der  oben  angeführten 
Ordnung. 
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In  der  zweyten  Klasse  unter  der  Auf- 
schrift almu'tellun  alfaun  kommen  die 
Ton  der  Form,  welche  sonst  misalun  ge- 
nannt wird,  assimilata,  hier  infirma  in  fa, 
nämlich  deren  erster  Radikalbuchstabe  ein 
wau  oder  ja  ist 3  in  der  dritten  unter  der 
Aufschrift  allafifun  mafrukun  diejeni- 
gen, deren  erster  und  letzter  Radikalbuch- 
stabe ein  wau  oder  ja  ist,  z.B.  in  wedschi 
u.  s.  f.  I 

Aus  dem  Gesagten  läfst  sich  die  ganze 
Einrichtung  dieses  Wörterbuchs  hinlänglich 
verstehen.  Jedes  der  sechs  Kapitel  fafst  die 
ihm  zukommenden  Klassen,  und  jede  Klasse 
die,  in  ihr  begriffenen  Worte.  Ich  füge  da- 
her nur  noch  die  Aufschriften  der  vier  übri- 
Kapitel  bey. 

IIL  Kap.  F  a  a '  1  a  j  a  f  a '  1  u ,  d.  i.  von  den 
Worten,  deren  mittlerer  Stammbuchstabe  im 
Präterit  und  Aorist  ein  Fatha  hat. 

IV.  Kap.  Fai'la  jafa'lu,  d.  i.  von 
den  Worten,  deren  mittlerer  Stammbuchsta- 
be im  Präterit  ein  Kesra  und  im  Aorist  ein 
Fatha  hat, 

V.  Kap.  Fau'lu  jafu'lu,  d.  i.  von 
den  Worten,  deren  mittlerer  Stammbuchsta- 
be im  Präterit  wie  im  Aorist  ein  Dhamma  ist. 


—     76     - 

VI.  Kap.  Fai'lu  jafi'lu,  d.i.  von  den 
Worten,  deren  mittlerer  Starambuchstabe  im 
Präterit  und  Aorist  ein  Kesra  ist. 

Die  ganze  Handschrift  hat  qi  Blätter. 

XL 

No.  235.  ist  ein,  im  schönem  Ta'lik  ge- 
schriebener Codex  in  4.,  der  das  berühmte 
Werk,  genannt  M  e  s  n  e  w  i  enthält ,  das  von 
Mewlanä  Dschelaleddin  Mohammed, 
Sohn  Mohammeds  von  Balch  ist.  Die- 
ser starb  im  Jahre  der  Hedschra  670.  Das 
Werk  ist  das  heilige  Buch  des  Sofischen 
Mewlewi  -  Ordens.  Die  zahlreichen  Ausleger 
desselben  nennt  Hadschi  Ghalfa  in  seiner 
Bibliographie.  Nebst  den  vielen  Commenta- 
toren  und  den  Auszügen  aus  Mesnewi  hat 
man  auch  darüber  verfertigte  Wörterbücher, 
z.  B.  in  der  Bodleianischen  Bibliothek  unter 
No.  2993.  Der  sich  daselbst  befindende  Com- 
mentar  über  Mesnewi  unter  No.  447  hat 
nicht  weniger  als  fünf  Folianten.  Auch  in 
Paris  ist  ein,  von  Anquetil  duperron  dahin  ge- 
brachtes, Ferhengh  über  Mesnewi  von  Ab- 
dullatif  aus  Gudscherat.  Zend-Avesta  I. ' 
532.  vergl.  Recherches  asiat.  II.  102.  Kleu- 
kers  asiat.  AbhandL  II.  Herbelot  Bibl.  Orient, 
art.  Mathnoui,  u.  a.  m. 
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Ein  Fragment  TOn  Mesnewi  hat  heraus- 
gegeben W.  Ouseley  (Oriental  coUections  IL 
37  sq.)  und  übersetzt  Will.  Jones  in  denAsiatic 
Researches  Vol.  III.  Anderes  daraus  hat 
übersetzt  H.  von  Hussard  im  II.  und  III.  Bd. 
der  Fundgruben  des  Orients,  wo  zugleich 
der  Text  beygedruckt  ist.  Vergl.  den  Cata- 
log  der  Orient.  Handschr.  zu  Wien  abend. 
No.  237.,  besonders  H.  von  Sacy's  Bemerkun- 
gen im  Magasin  encycloped.  par  M.  Miliin. 
Aout  18 13«  P-  451  suiyv. 

Am  Ende  dieser  Handschrift  ist  ihr  Ti- 
tel und  die  Zahl  der  Verse  jedes  Buchs  an- 
gegeben. Das  erste  hat  4040  Beit  oder 
8080  Hemistichen,  das  zweyte  3824  Beit, 
das  dritte  4856^  das  rierte  3875^  das  fünfte 
4253,  das  sechste  4967.  Alle  Bücher  dieses 
Diwans  fassen  also  33,710  Beit.  Diese  feh- 
lerhafte Zusammenrechnung  steht  am  Ende, 
darnach  wären  es  67,420  Hemistichen.  Aber 
die  Wahre  Summirung  giebt  25,815  Beit, 
womit  auch  die  im  Anfange  daselbst  angege- 
bene Zahl  von  25,810  mehr  einstimmt. 

Dieser  Handschrift  fehlen  aufser  dem 
ganzen  ersten  Buche  auch  einige  Blätter  des 
zweyten,  aber  sonst  und  am  Ende  nichts. 
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XII. 

No.  236  ist  eine  Auslegung  der  mahom« 
medanischen  Ueb erlief erung   oder*  ein  Gom- 
mentar    der     heil.     Tradition    auf    46 
Blättern   in   g.       Hedis    begreift  wohl  jede 
Rede   und   That   Mahommeds.       Aber    diese 
Rede    ist   zweyerley,    die   prophetische,   aus 
ihm  selbst  vorgebrachte,  alnebui,    und  die 
heilige,    die   ihm   der   Engel    Gabriel  eingab, 
alkudus.     Denn  derselbe  Engel  heifst  ruh 
alkudus,    auch  blos  kudus.       Die  Erfor- 
schung   dieser   Reden,     um    die  wahren  von 
den  falschen  zu  unterscheiden,  wird  genannt 
Thaleb     ulhedis,      und     der     Erforscher 
Thal  ib.       Diefs   ist   zum    Verständnifs    des 
Gegenstandes    der    Handschrift    und    dieser, 
oft  darin  vorkommenden.    Ausdrücke  nöthig. 
Sie   gehört   übrigens   zur   Litteratur   der 
Ünitarier,    Drusen  u.  dgl.   von  der  Methode, 
welche  Hr.  v.  S  a  c  y  die  kabbalistische  nennt, 
wo    den    Buchstaben     gewisser    Worte    und 
Formen,  besonders   den  Namen   Gottes   my- 
stische Bedeutungen  gegeben  werden.    S.  des- 
sen Chrestomathie  arabe  II.  381.  note  76  *). 

*)  Auch  von  der  Lehre  der  Ismaeliten  und  Nosairier 
in  Syrien  ist  nach  H»  v.  Rousseau  ein  ^aupttheil 
die  Wissenschaft  der  Buchstaben  des  Alpliabets. 
Wir  wissen  dasselbe  von  den  meisten  Orientalen, 
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Zur  Charakteristik  dieser  Handschrift 
füge  ich  Einiges  daraus  bey.  Nach  dem  ge- 
wöhnlichen Eingange  heifst  es: 

„Der  heiligen  Sage  gemäfs  erhebe  sich  der, 
von  allen  Geschöpfen  beneidenswertheMahom- 
med  von  der  Rechten  Gottes.  Der  Name  Gottes, 
Allah^  drücke  aber  das  göttliche  Wesen  selbst 
aus.  A  (  e  lif  *)  sey  daher  eine  Darstellung  des 
äufseren  und  inneren  Wesens  des  Pro- 
pheten. (Das  Aeufsere  und  Innere,  Sah  er 
und  Baten  werden  hier  immer  in  Vereini- 
gung gebracht.  Vergl.  meine  Commentat. 
persic.  p.  ii6  sqq.)  Unter  diesem  elif  wird 
das  Positive,  Aelteste  u.  d.  verstanden.  Die 
40  Namen,  welche  Gott  beygelegt  würden, 
führten  zu  den  Ideen  der  beyden  Welten. 
Dadurch  ward  der  Koran,  wurden  die  Reden 
der  Prophen ,  die  Namen  aller  Dinge,  alle 
Wahrheiten  und  Geheimnisse.  Nach  mehre- 
ren, zum  Thell  scharfsinnigen  und  hohen, 
zum  Theil  langweiligen  und  kleinlichen  Deu- 
tungen wird  behauptet  (der  Figur  der  arab. 
Buchstabenzüge  gemäfs),  dals  nur  17  Grund- 
zeichen im  Alphabete  seyen,  die  übrigen  abge- 
leitet.    Beyde  Klassen  werden  aufgezählt.   Bl. 


•)  Welcher  Buchslabe  in  Allah  zur  Rechten  steht. 
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21  yerso.  Ich  füge  nur  noch  folgenden  Schlafs 
Bl.  48.  bey: 

„Aus  der  Kraft  des  Ewigen  ofiFenbart  sich 
der  Ton  (die  Stimme  sewt),  aus  dem  Tone 
geht  hervor  der  Buchstabe^  aus  dem  Buchsta- 
ben das  Wort :  und  der  klar  gewordene  Buch- 
stabe beweist,  dafs  ich  aus  der  Kraft  des  Ewi- 
gen offenbar  geworden  sey,  und  der  kund  ge- 
wordene Ton  erklärt,  dafs  ich  aus  der  Macht 
des  Ewigen  hervorgegangen.  Nämlich  auf  eben 
diese  Art  kehren  die  Dinge  in  das  Wort,  den 
Buchstaben  und  die  Stimme  zurück,  und  das 
Wort,  der  Buchstabe  und  der  Ton  haben  ihren 
Rückgang  in  die  Kraft  des  Ewigen)  aber  die 
Kraft  des  Ewigen  steht  im  Wesen  Gottes. — — 
So  soll  nun  alles  Reden,  Thun  u.  d.  des  Pro- 
pheten  gedeutet  werden.  Durch  solchen  Sinn 
werde  alles  klar  und  leuchtend.^* 

Den  Text  s.  unten  im  Anhange  unter  No.  lo. 
Unverkennbar  sind  wohl  darin  die  Spuren  der 
höheren  dynamischen  Sprachansicht,  welche 
in  so  vielen  oriental.  Systemen  -und  Schriften 
herrscht,  und  ohne  welche  diese  kaum  in  dem, 
was  sie  wollen,  verstanden  werden.  Vergl, 
Oupnekhat  I.  372  sq.  meine  Fragmente 
eines  Versuchs  über  dynamische 
Spracherzeugung.  — 


Verbesserungen, 

S.  7.  Z.  3.  fünfhundert  st*  dreyliundert.  S.  9.  Z*  3» 
nach  allgemeiner   !♦   s.  Herbelot  art.  Schi  ah. 

In  meiner  Schrift:  Persien  und  Chili  —  S*  a» 
Z.  I«  lies  les  statt  le  —  S,  3,  Z.  lo,  ein  einzelnes  st» 
einzelnes  —  S»  i5.  Z.  i5,  Dr.  st.  do  —  S.  i5.  Z.  27* 
Medien,  st»  Medien  —  S.  16,  Z.  2.  Naphlhaberge  st. 
Naphtab.  —  S.  16.  Z.  6.  Ghamran  st.  Chamran  —  S» 
a8.  Z.  i4.  nun  mehr  st.  nunmehr  —  S.  4^.  Z.  20, 
Kazerun  st.  Kazorun  —  S.  44»  Z.  la.  Sementina  st» 
Lementina  —  S»  4Ö.  Z,  17.  und  18^  fachen  st.  Jahre  — 
S.  5o.  Z.  25.  Olcarius  st.  Oelarius  —  S.  62.  Z.  i3, 
Mogistan  st.  Magistan  —  S.  53.  Z.  23.  Sogd  st.  Segd  — 
S»  55.  Z.  4»  Herodot  st.  Heredot  —  S.  56.  Z.  14.  Gymnote 
St.  Hymnote  —  S.  58»  Z.  9.  Chorasan  st.  Thorasan  -— 
S.  63,  Z.  10.  innige  st»  einige  —  S.  65.  Z.  1.  Ebn 
Haukal  st.  Haukal  —  S.  70.  Z.  8.  de  Pauw  st.  de  Pau- 
*co  —  S.  70.  Z.  21.  Riobueno  st.  Rioburno  —  S.  85» 
Z.  6.  kaustische  st.  kautische  —  S.  93,  Z.  ii.  würde 
st.  werden  —  S.  98.  Z.  19.  Robertson  st.  Rabenson  — 
S.  94.  Z.  6.  Rolchagua  st.  Lothagua  —  S.  97.  Z.  i4» 
vortrefflichen  st.  vortreflichen  —  S.  98.  Z.  4»  1.  190 
St.  1000  —  S»  99»  Z.  19.  Lianen  st,  Cianen  —  S.  100.  Z. 
32.  Es  folgt,  dafs  St.  Dafs  —  S.  101.  Z.  25.  kolossal 
St.  kollosal  —  S.  101.  Z.  27.  gröfstentheils  st.  grösten- 
theils  —  S»  io4.  Z.  18.  Freyseyns  st.  Befreiung  — 
S.  109,  Z.  i4»  andern  hochfliegenden  Vögel  st.  andern 
Vögel  —  S,  111»  Z.  1.  Gefühl  st.  Gefähl  —  S.  121, 
Z.  8»  Wischnu  st.  Wischun  —  S.  122.  Z.  4  «nd  14. 
Rotation  st.  Relation  —  S»  laS»  Z.  21»  allen  alten  sey 
fit»  allen  sey  — 

In  meinen  Fragmenten  über  dynam.  Sprach- 
€  r  z  e  u  g  u  n  g.  S.  9.  Z.  5,  gefühlt  wird  st.  gefühlt  —  S.  35.  Z» 
lo.  Ydrasil  st»  Vdrasil  —  S.  36.  Z.  8.  Eines  st.  eines  — 
S.  44.  Z,  21.     grammat*   st.   gramat.    —     S»  47.    Z,  i5. 


Krisclina  st»  Krsichna  —  S.  48»  '^*  *•  selbst  st.  selsbt  — 
S.  56.  Z.  11.  des  zweyten  st»  der  zweyte  —  S.  66,  Z, 
i6.  ist  in  dem  pers.  "Worte  gun  das  "Wau  zu  streichen  — 
S.  71.  Z.  11.  1.  Yoni  st.  \oni  —  S.  81,  letzte  Z.  Tog 
St.  Vog  ,  —  S.  82,  Z.  6.  Ya-  st.  Va-  —  S.  87.  Z.  8, 
tscheschm  st.  tschmsch,  und  darnach  sind  auch  die  pers. 
Buchstaben  zu  versetzen  —  S.  97.  Z.  3,  Yoni  st.  Voni 
—  S.  99.  Z.  16,  croyance  st«  crajance  —  S.  100.  Z.  24." 
eine  TJebersetzung  aus  einem  Auszuge  st.  einen  Auszug  — 
S.  io8*  Z.  i8.  von  Madhurah  st.  Madhurah  —  S.  102.. 
Z.  6  im  Pers.  peilteri  peiwcnd  st.  beikeri  beiwend  — 
S.  110»  vorl»  Z.  ist  über  zu  streichen  —  S.  124.  Z. 5. 
Sprachlaute  st.  Laute  —  S.  126.  Z.  i3.  Ised  st,  gsed  - — 
Die  übrigen  bitte  ich  den  geneigten  Leser  zu  verbessern.. 


Anhang 


zur 


I.    Lieferung, 

enthaltend 

bis  jetzt  noch  ungedruchte  Auszüge 


▼   OB 


persischen  Originalschriften- 


Vorerinner  u  n  g. 


JL/ie  folgenden,  vordem  noch  nie  gedruckten, 
Auszüge  aus  persischen  Handschriften  sollen 
den  deutschen  üebersetzungen  daraus,  die 
ich  in  den  obigen  Bemerkungen  unter  andern 
gleichfalls  zum  erstenmal  gegeben  habe,  zur 
Bestätigung,  und  zum  Gebrauche,  wie  zur 
Beurtheilung  sachkundigen  Freunden  der  per- 
sischen Litteratur  dienen.  Was  schon  ein- 
mal im  Original  oder  in  üebersetzung  be- 
kannt geworden  ist,  soll  in  diesen  Lieferun- 
gen nicht  gegeben  werden.  Zu  den  obigen, 
neuen  Auszügen  aus  Sam  Mirsa's  Geschichte 
habe  ich  indessen  nur  noch  wenig  aus  dem 
Original,  der  üebersetzung  hier  beygefügt, 
weil  ich  lieber  das  Ganze  nach  Vergleichung 
anderer  Handschriften  geben  möchte.  Den- 
noch habe  ich  das  vollständige  Verzeichnifs 
der,   darin  mehr   oder  weniger  ausgeführten 


* 
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1 

Artikel,  das  in  so  rerschiedenera  Betraclit 
Manchen  erwünscht  seyn  wird,  nicht  rorent- 
halten  wollen.  Wer  nicht  selbst  schon  eine, 
eben  so  Tollständige  Abschrift  von  Sam's 
Werk  hat,  wird  wenigst  dieses  Verzeichnifs 
auch  dazu  oft  gern  benutzen,  um  zu  erfah- 
ren, über  welche  Dichter  darin  Auskunft 
gegeben  werde.  Selten  habe  ich  einige  nä- 
here, oft  nur  zusammengezogene  Bestimmun- 
gen zu  diesen  Namen  gesetzt.  Die  Umstände, 
die  H.  V.  Sacy  gleichförmig  anführt,  habe  ich 
hier  meist  übergangen. 


No.    I. 

L£äU-  ^J:i^=^  ÜU^'i  ^^V^  kJ^I£=>  cjf 

U    V^liw  •    v^f   iJ-^M^    /jJU-Jo    ^JCAACi.  ^Üjf^J 

<^jy^  Ju^=D  c^maJEzd  (j.-;y>f  L>*^V£^  <^^V==LÄ 

•^  y  .. 


* 


)  <w^^  *lc  die  verborgene  Welt,  und 
OoV^  jf\c.  die  gegenwärtige,  offenbare 
Welt. 

**)  ^^3  bedeutet  MabomineJ,  nämllcb  den 
Lehrer,     wovon   gesagt    ist:     W    ^^y 


-^    VI    — 


No.  2. 

^&^  ^f  (..^äIä.,  nur  fiir  dich  wurden 
die  himmlischen  Kreise  geschaffen,    oder: 

Uja5f  ^XXi-w  U  ^^r^5  nach  Hr.  von 
Sagy;  si  ce  n*etoit  loi,  le  monde  n'eut  paa 
ete  cree.  Grammaire  arabe  1,  409.  Die 
persischen  Dichter  zeigen  öfters  Sprüche  Ma- 
hommeds  mit  dem  ersten  Worte  an,  so 
Hafis    den   Spruch    des    Corans    Sur.  VII. 

vers.  175.  &^^r^  uÄmJi  d.  i.  „Bin  ich  nicht 

euer  Herr?"  blos  mit  O^f  9  das  man 
bisher  nicht  richtig  zu  erklären  wufste. 
Vergl.  Magasln  encycloped.  i8i5  Aout  p. 
452  sq.    S.  unten  No.  X. 


^    VII    — 


L    ^4.*   ^^Cjfj  UACä^   |/1>^   ^^f  C:)^5  ^^^ 

^*J^     (j4MA^     (jlM^jf     ^AÄj5     V^*A«J     *-^T^     L^^ri 


*}    Diese    Stelle    ist   zweifelhaft.       Im    Texte 

steht    ^JUlXjf^.     Setzt  man  aber   \Jy^W, 

indem  man  <w5  für  (j  nimmt;  so  mufs  ge- 
lesen werden:  Doch  ist  er  der  Heil- 
bringer.  Diefs  ziehe  ich  vor.  Im  ersten 
Falle  würde  sich  der  Artikel  ,3'  ^^^  dem 
Affixum  des  Pronomeri  zusammenfinden^ 


—    YUI    — 
Die  letzten  Verse  sind: 

oV3j^  ,J^j.    p  OL5^£=5  ^^^u^ 


No.    3. 
y^\  ^v..  Aot    (;j-5^-JtJ>    ^-)^f    t^Jtij    ^^foa 

^^•A  oVxif  &b\ju>  po  ij-^f  c/jp  »JäjUä. 
<■  O^Awt  /-^  f^   Ä-j.3^*?  (:^v^^   cVämX3  oo*£rÄ 


IX 


(jcAÄ  J^f^  ^£=3  {j\  fO  bjy  ^  cAj^Aää^    ^^  * 

2^^=uX^       V^'auAJ      ^jV^      {^-fi^J^     P^S"     i/^       ^^Jt^wl' 
-ÄvJb  Ä     (2^^i^A     *^^     Of^^    ^.J==3    V--^*^'^f    r*^**' 

<^JaL!>  (^Ixif   cJjnj3   X.:^=5>   cA;u/l-j.5  r^O^^^i 


X    -* 


C    0*^a*;-^IB      f*'-^r'^     Cj^^      <-^:?*->      r^     O^SIL.^ 


No.    4- 

••    •  » 
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No.     5. 


No.     6. 


No.     7. 


—    XII    — 


Vi    A    0%^    ^.ÄM^frf  V^^AjM^b    JW^    %a\2CU3  V^^MfkJ 

*     r\0  <■    fp   V.^    O^^***     ■^C-^"»^W^     v^'-«A^    öA 

(X'^j^     V.Ä-3f       %Äa\a«       rO     C    fn    L,^5      O^'^/i 

UUf    rJ    öJ -£=i    pU'i    A;c  (jUjü   Oj^siJ^ 

IM 

cX3lc    Vä.  ^  (Aio»;^=>  0/^>^  U^A^f  vJCi£=a 
(statt  (jrofuxjjf)  (jCvjAiOsAit  ^^a^^JO  p  Ut  A^k 


—    XIH    - 


Pj^Ülc  i^f^  ^&jbC^  2^»£=>  i^A^  j>ü  cX;^  ^3*3 


No.     8. 


No.    9. 


—    XIV    — 


iJi^Vj^Av   obJaj  öL>^.£=>   O^U^=>    c^M^£z=> 


No.     lo. 
Zu  No.  236.  Anfang  der  Handschrift: 

k  W*    .  ULI     . 

2k£=S  OsAaCjX/;^    O^    Oy^2i.  ^JWLX3  kJ^jJ^Ä.  JN^ 

••     iA^-3  i^Awf A    \^*M\j  c^ Jo    A|  ^  CA-K-SZ^ — ^ 
O^  '  ^Va5    j^     j\0 

Bl.    21. 


-    XV   - 


Bl.    48. 
jÄ^Ub  o^/ö  gjJ/^f  c>p  /f  (^JvL  c^f  C!^y-^=f 

^f  ^  O^uXxao    -ÄUb    ^^    Oj-*^   v/^  J    O^Äjy^ 

-ÄÜb  ^r  cjrs».  j  o^ÄJVA?  /-^^  Ä4.vr  kjj^ 

C\-JV-4-A    c^-^r*    pf     ö^-^    ^Ub    ^J^f   ^^^^ iß 
v^maX:^  Of<-^;J   *.-5^*  Cjt/^  ^5^^ 


* 
^ 


No.     II. 
oder 


—    XVI    - 

I*es  Buch  Bl.  7  recto. 

Bl.  7  recto.    J^^^^f  »^    '• 
9  recto.     \ßj^^  pf^3     2. 

9  verso.    {/»/^-^  cV»£sx-^  ^U:?Xa«  3. 

10  recto.    (jjM^  ^jUaL*»  4. 

II  recto,    (jVa.  *aXa«  (jVLAaa»  6. 

11  verso.    ^jV^  o^A^  ^^ILIa«  6. 

12  verso.    (/^-A^  i:)^:**^^  (^liiX*«    7. 
i3  verso.    [/^/^^  uV^^  &?^    ^' 

i4  verso.    |yMV-<>  ^m^sszl«^  9. 

i5  recto.    {//-A^  **^=J/^  ^^  '^' 

i5  recto.    [^i«6^  U^*^^-^  t\4£EV-c  11. 

16  recto.  ^b  bliujli  12. 

17  recto.     ö  ^^o\^  c\.*ä:u^  (J^rJ^-^Ä  i3, 

18  recto.     \fr^  (^.^^tMC  i4. 

18  verso.    OjÄÄ;>  (jLLXa«  i5. 


-   XVII   -- 

ig  recto.    ^Isw   (iC^sAÄ.  i6 

20  recto.     (jla-  jjjf   Ou^  17 

ao  verso,    Jolc  »L/  18 

20  verso.    (^/-vv^  (^^am*^/ »Li»  jg 

Uten  Buchs  per  Theil    Bl.  21  recto. 

21  recto.    ^yUJf  L\^  ^^     I 

21  recto.     <^L\A>cf    2 

22  recto.    (j^^jM^Ä.  ^<A5f  pf^*    -juc    3 

22  recto.     <A+3:l^  (jüL\3f  iX/^   -x>o    4 
23  recto.    cXa^u*  v-X*«^  |J^^  <-\4.acv»^  -a>o    5 

23  verso.     U^^azCc  (j^^f  ^^xj  jx^  6 

24  recto.    cJyÄ  (/^/-A^o  7 

24  verso.     cy»^  C:>6**-^^  r^  8 

24  verso.    ^ji>ö  öU:»  g 


-    XVJII    - 


85  rectQ.  cJ^M-^/p  l^üVä  -x/p 
aS  versQ,  *a«V5  {/»y-^-^ 
»7  verso.     JtA?f  (/^/^^ 

28  recto* 

28  recto.    o^asp^^^  (x*^ 
28  recto,    *j^£==.If  lX^c   -juo 

28  verso.     AAÄi^f  ^J»^V3 

28  verso.     o-c  ^c  -^ 

29  verso.    bM\  j.^/^   ,A/öf 

29  verso.    L\4.azL^  cy^^^* 
29  verso.    wS  ^Vlic  ^joli*    20 

So  recto.    (ja3V3  (j.am2^  ^6^^    2i 
3o  recjto.     ^»Ki   .k^S    22 

3o  verso. 

3o  verso,     -.jj-^saf  ^Ic  -x/c    24 
.  3*  regto,    ^y.i^  ^k^o    25 
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& 
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9 


^    XIX    — 
3i  recto.    <^a^Uj>  ^OCiJf^^f  j^'.   ^^ 

3i  recto. 

3i  versp.;    ^^clcc^w^Jf  ^f  ^a^!  28 

32  recto.    »Jüf  S^^A  c\>^  ac^ 

Sa  recto.    ^jlkc  ^  3o 

32  recto,    ^*3oVao   /-ix^-  ^-^^f  3  t 

32  verso.     <^^*V^zd  ^c    ^a>c  32 

52  verso.    i^j^^Kii^  O^aa/  cj*^   r^w  33 

Ilt^^  Buches   Ilter  Theil  Bl.  33.  recto. 

33  recto.    0»amaä.  ^^a>^  c5^^*     '  *^ 
33  recto.    lK^isszk.^  C:^><-^f  ^^^^  U^a?     2 

34  recto. 

34.  recto.     (j^<rvf  (JJU4.Ä  ^J^Vi'    4 
34  verso.    ojXi*AX>  {^^p<l^   C:>^=^    Vj^-c    5 


—   XX    — 


34  verso.    cj>J^a.  {^o3\   J^-«'^=>  b^y^    6 
35  recto. 

VW 

35verso.  '  ^yüU  ^^  (^<AJf  ci-Ä^  \S^jo    8 

36  recto.  c/*^r  V^^^  oiiUsivJf  (A^  cy^^   9 

36  recto,     ^^/Jf  äJ  p^Ä 

36  verso,    ^)i\  jaao  Vj^^^ 
36  verso.    ^^  (J^\  o.j^  U^^ 
36  verso.    &XJf   J^lia.  b^^ 
37  recto.    ^v^5  öui  ^ 

37  recto.    ^^£=3  v^5LL  ^ 

37  recto.    <jLc  J:>Vr=^  ^/f  O^  Vj^a? 

IM. 

37  recto.    ßr^'^  f^  ^^f  jAai    g*«-^ 

Illtes  Buch  Bl.  37.  rectö. 

El.  37  recto.    ^^lAi-of  ^jjum^  öIä   f/r^    I 

^jj^r-ut^    Ok4Jss:vo    (^viJt     J^Jä.    ^:>fJ£w     2 
38  recto. 


o 
I 

2 

3 

4 

5 
6 

7 


XXI    — 


38  recto.    ^^.bo  \*)^  Oj-i.s:l«<?  (iCjU?  3 

38  verso.     -a>c  öI;^/  4 

38  verso.    ^aj  ^^f  5 

39  recto.     (j^J^Jf  öIa^  ^2i.f^a-  6 

39  recto.   ^ssru^rauÄi  (j^uJf  ö^ac  ^^b►fJ£w  7 

39  recto.    (J^Ji^^  ^^c^fjcw    8 

39  verso.     (A4^2>.f  [/^^.aa?    9 
39  verso.    &XJf  vJ^Uc  oIä     10 

39  recto. 

4o  recto.    (^a3  <^a^c  12 

4o  verso.     rUjo  öI;C^  i3 

40  verso.   Jy^^r^  r^^  i4 
4o  verso,    C^a^j^aoa^  i5 

4i  recto.  v^f<-\Ä  ^^^  16 
4i  verso.  <-\4.sEU^  P^uaä-  ^^-Ua.  17 
4i  verso.    ^l^Asf  ^]L<  ^^s^f^    18 


—    XXII    — 

4-1  verso.    cA;j^-^  25^;^f^  19 

4-1   verso.    ^^.^  o^ä/^^  20 

4.1  verso.    Shrh"^  21 

42  recto.    |%m;\j2s  ^jvo  22 

42  recto.    7^M\  4.^^-5.2^  d^riJ^sw  23 

4,2  recto.     -§]bf  ^X5f  O^jIcAä  24 

42  recto.    bX)\  Okj^  ^xjc  ^^^«^  25 

42  recto.    ^Hc  rcAx^i*'  J^^vf^cw  26 

42  recto.     ^yoVi  ö\jj:»  27 

42  verso.     ^X3f  O^Väj  öV;^;  28 

42  verso.     bs\S\  ^J^Akc  öV;S/  29 

42  verso.    (^A^  rVö^  ^^ 

42  verso.    i^/j3  (jlc^  ^Xc  3r 

42  verso.    jV^^=>-  2^2s.La-  52 

43  recto. 

43  recto. 


—    XXIII    — 

lytes  Buch  Bl.  43  recto. 

43  recto.    ^W  ^^f  ^-s^  ^^[y^    ^ 
'45  verso.     (j^^^  Om-szu.^  Ä^Uä.     2 

IM 

46  recto.     p^x?   r^^f  Uifjcw     3 

46  recto.    ^siL-Ä^J  'öü[/^  ^^ß    4 

47  recto.     (^A^':>  2^wf  Ows::  cj-^^     ^ 

47  recto.    Uj'^fiß  (jiuljü  j%A*.l3  (^Ölc    6 

47  recto,     (jl£i.  (jb-^La-    7 

47  verso.    ^Xc  (j^J<A5f    j±L^i  U^^    8 

48  recto.     ^Jb  (jliiL«  \J^y^     9 

48  recto.     ^ic   iüL^     10 

48  verso.     V^Lcw  ^k:  (j^M-^:^   \S^yo     11 

48  verso.     (_^a5la-  ^A>c  ^a:3V3     12 

48  verso.     ^IjuuAvuw    -c^J  ^yöli*     i3 

49  recto.    vJv-^=>   ^x/o     i4 

49  recto.    Jr^^^=5  V257a^  f^.A>c     i5 


—    XXIV    — 

5o  recto.     ^yMAC  ^^6\3  16 

5o  verso.     ^j^yixj  tih^^^f  *^^  p^'HV^  17 

5i  recto.    ^maac  (^^f  cji-^   cy^^  ^^ 

5i  verso.    b^i^  j\y  cs^\^  19 

5i  verso.    lSt^  cA^jszl^  cJ-*^^  20 

62  recto..     tX^^c^f  ^y^öljj  21 

62  recto»    vJ/-^  (-XfSZL-o  \S^^  22 

62  verso.     öV;^-mo-  (j^;OkJf  L^-^1^J  ei^:;s.fj2w  23 

53  recto.    ^3^a£=d  o^.«j3zl^    jyc  24 

53  recto,    2f^^=D^j}Jf  ^f  ^^f  25 
53  verso.    ^\^=:>  ^\   ^^  cs^^  26 

54  recto.    (j^;J^(  ^y^  25^f^2w  27 

^^L£ä   C\4»s:Cc    (^OOf  ^j/^Ä  U^^  28 

54  recto. 

54  recto.    {jO<^^o\  /oL^  l^a^Lj^  3v:^|^  29 

^jj^j^AJXxj  a-i^f    C:h5^f   öUc   ü^x?  3o 

64  verso.    c^y-Ä 

54  verso.    (ji^i^  \S^^  3r 


—    XXV    - 

54  verso.     ^jiXc'S  {^\^^  Cs^^^  ^2 

55  recto.     /jj^£=>    cXjcXa*;  mAs».  33 

55  recto.     ^yszuj  ^yclj*  34 
55  recto.     ^X5f  Jr^^j  Ij^y^  35 

-  IM 

55  yerso.     cA^sszuo  V3^^     36 
55  verso.     (jj^am:^  <A4>:s«w/c>     37 

55  verso,     25lL<j)L£w  38 

55  verso,      Vj^f  Vj^a?  Sg 

56  recto,    ^jL\+a*'  ^J^jJ^a.  4o 
'    56  recto.    (j^.^cAJf  (JU:^  p'-^^  4i 

56  verso,    cA^^c^-f  p^n^;^  U^a?    42 

56  Vjerso.    ^P^^  ^X^c    45 
67  recto»    ^Vs:v.-aa«  ^y^U    44 

Anhang  zum  IV*^"  Buch. 

58  recto.  o^^^stl-^  sU:»  l3^y^  45 
58  recto.  c-^cA-sc  ^^  46 
58  verso.    (^>maj(  ^    47 


—    XXVI    —       I 

58  vcrso.    öUioU  ^^£=^\  Oo^  %o  48 

69  recto.    (jl^  bU  i^il^  49 

59   recto.      {Jj-rtr^^  M^r-!^  Sö 

69  recto.     ^obLX;:^!  ^^j^\  \^yo  5i 

69  verso. 

69  verso.    iX^sss.^  {^^J^Xm  53 

59  verso.    ^\j\j^  f^^  V3^;c  54 
69  verso.    tJfif^  ^j»A^^M9  IxiV:^  55 

IM 

69  verso.    ^fjÄj=s  tX+s^-c  0^*->  56 

60  recto. 

^^fja.  2J.AÖ15  (J.AMO.  c^oJf  v3U^=3  Vj^j^  58 
60  verso. 

60  verso.    sX^  u^^f  ^-^^i^i*  iU  59 
61  recto.    c\4.=s:Lwc  c^a*^u>  oVXA*.f  60 

61  recto.     ^jU  ^Xc  v-^=szUa?  61 

61  verso.     (jUcw  25^Xa5  ^ÄXi:-f  62 


—  xxvn  - 


6i  verso.    fjtXQiXjc  ^Xc  am\j  ^Lo  63 

6i  verso.    LSntr^  (J^^^^'r^  Joil^  64 

62  recto.    ^(A^iuc  (j^^A-  65 

62  recto.    (j*aJ^  l^  (j^^aszu^  4U  66 

Das  V*  Buch  hat  statt  i%s:l.aj  ^eüL^u^ 

die  Aufschrift: 


62  verso. 


^    I 


62  verso.    ^IsriJf  (j*4^jyJf  U*c  U^ 

66  verso.    (J^Js  2 

69  verso.    ^yulA  ^  3 

72  recto.    ^ybof  4 

73  recto.    (j:>Uj  5 
74  verso.    (jobfJC^f  pLkj  l3^  6 

7S  verso.     cJUa^I  i)U?  7 

77  recto.    cJ/J^Ä  cPVÜ  Üb  8 

78  recto.    c«^/f^  C5^f  9 


^    XXVIII    — 

f 

78   verso.     (jry^L^;^  Cr^^     ^^ 
79  verso.    ^J•^J^  (Ji/^^ 
80  recio,    (j4^  oyXM^  ^c^j^^ 

80  verso.    (^  (jj^^^  ^-^ 

81  recto.    ^j^nAü  (ji^<j 

81  verso.    (3:>^  cjJ^^ 

82  recto.    ^W,a-  ^JlAf 

83  verso.     cJ^  Cj^>^ 

84  recto.    ^jJjj^aoj  UU 

84  verso.     öuf^  cr^^T 

85  recto.    Jfoot  (^f    20 

86  recto. 

86  recto.    ^3f(Ju»A  cyf/^^  22 

87  recto.     ^jß^  cy^  23 

87  verso.     ^UwLa-  ^Ia?  24 

88  recto.    (J^^A  ^äiaIl^id  aUa:^  25 

89  recto.    ^^u^=3  J  26 
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—    XXIX    - 

89  verso.     (j^^^  cA^^sL-zc  ij^^^jo  27 

90  recto.     ^31a*/Lcw  ^^^zrjf  U^^  aS 

90  verso.    ^-s^Ä.  <-V4.:^f  U^^  29 

91  verso.    ^V^i^Df  JfUif^  3o 

gS  recto*    ^V^A>ö(  ^iU«  (j^am^ä.  l;^  3i 

93  verso.    LAJ^Ä  lj^>c  32 

^I^AadI  gr>^^  <^^^/^'i  ^^^^  ^%A?  33 
94  verso. 

94  verso.    (jbliw«  l3^/o  34 
gS  recto.    q3^^=:>L*5  ^Vm*:^  35 

95  recto.    ^jj%  ^j|^j  36 

gS  verso.    cy^**   V^T^'^  ^7 

96  recto.     ^oV^fJu^f  cja^/<?  38 

96  recto.    ^jl^Aof  cX-A+sw  39 

96  verso.     ^3(a^A  cX-a+as  4o 

97  verso.     cJ/f^A^  (;<j%A  4i 

g7  verso.    cJ/J^;:^  <^3^3  42 


-^    XXXII    — 

lob  recto.    cs^lfQ^  Cs^  ^  7^ 

io5  recto»    lJ"^?  (^^*m\.£=d  77 

io5  verso.     (Jj-rtr^  C5^^  7^ 

l©5  verso.    ^^j^!^^|pfo  e^^,  79 

io5  verso,    ^j^iS  o{^^  Ij^>o  80 

,  106  recto.    ^<A0a1o  (_jA.ijvuw  81 

106  recto.    ^+5  (__o^lAajf  82 

106  recto.    ^+3  lJj/^  83 

106  recto.     <^üf<-\ii  ^Aä^  84 

107  recto.    LSntf^  cj"^^^  ^^ 

107  recto.    xj^r^  86 

107  recto. 

107  recto»    is^J^  88 

107  recto.    lSJ^j^  W?0"^  ^9 

107  veriso.    <;5*:ij^  f'^]^  ^j^j^  c^^  9^ 

107  verso.     /^ÄAlilc  gi 


—    XXXIII    — 

4 

io8  recto.    ^\^Ls^  Ü*^Jf^  9* 

io8  verso.    ^jl^XA^^f  (j^/J  gS 

io8  verso,    no\f\  cs^^  ^r^^  9^ 

loS  verso.    ^l^i-vof  ^^i^fo  gS 

loS  verso.     ^L^f -cw  ^foj  g6 

loS  verso.    ^^f-^Ä  ^^^w^^^^o  gy 

log  recto,     lSj-^j-^  Cj^^^  9^ 

log  recto.     t^/fj^r^  Cr:»^  99 

log  recto.    (^oVM^**«f  ^libi. 

lOg  verso.      Urrtr^  LSpo 

log  verso.    ^Ux/o  ^J^r^  cs^^ 

log  verso.     c^^^fi  ^J^-r^ 

log  verso.  j^y^->  r^  ^jJ^^Sa  ^ySAj^=D 

lOg  verso.     LSrrtr^  cs^^,^ 

log  verso.    Uj^^r^^  vJ^ 
HO  recto.    LSj-Ttf^^  ^'^V^ 

HO   recto.      {Jj^.r^^  LJf^^ 


00 
Ol 
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o3 
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o5 
o6 
07 
08 


-~    XXXIV    — 

HO  recto.     cy^f/^  ^j^^  ^^9 

HO  recto.     ^^j^^Ji^i  vJr/j''^  HO 

HO  verso.     (^A  iii 

HO  verso.     (p^:M-->   c^^=J/^^  ^^2 

HO  verso.    c^^j^Vi  (J^j^  ii3 

HO  verso.    ^jlg.A>of  ^^^a«  ii4 

HO  verso.    e^r^M  Cj^'^Jt^  ^^^ 

HO  verso.     {^r^.r^y  cs^it'O  h6 

^  HI  recto.     lSt^j^^  ^J^^  ^'^ 

IH  recto. 

III   recto.     ^jfcA^^Ä  ^j^aäi  iig 

Hl  recto. 

III  recto.    ^fcX^Ä  ^3jäv-^  121 

HI  verso.     (^iJ^j<!S  ^ysAÄ/<?  122 

HI  verso.    cWr+-*  c^W  ^^5 


—    XXXV   — 


111  verso.  ^fcA^A  ^ytic 
III  verso.  ^feUA  csBri^ 
III  verso.  tjcAgiiL«  tJ/^^ 
HI  verso.    ^fcX+Ä  ^.«A+A 

112  recto.    {JMri^  c^'Sj' 
112  recto.    iJp>.f^  C^^ 

112   recto.      (J^Opl  (r*'XjS!^^ 

112  verso.    ^fJuA  cy^t^j^f  U^^ 
112  verso.    (j^\^  cjJUaJ  ^S^yo 

112  verso.    LSßi^ß'  ^ytÄc 
112  verso.    <_fa^Ä.«j(vj^=>  (ji\i^ 

ii3  recto.     r^^faXjo 

ii3  recto.     (Jrir'i^  cr^^ 

ii3  recto.    cPj/A  (jb\.w 

Ii3  recto.    ^^oM^'^f  (J^r^ 
ii3  recto.    ^U+M-  ^jA*»£=jjj 


:34 

[2S 

26 
27 
[28 

sg 

:3o 

i3i 

[32 

33 
i34 
i35 
36 

37 
i38 

i39 


—    XXXVI    -' 


ii5  verso.    ^Waw   ->o\iw  \S^ao  i4o 

d^Lw    /-^-^    /J     Cs^^fr^"^    Vj^^  i4i 
Ii3  verso. 

Ii3  verso.    ^M  142 

ii3  verso.    (j^j^^  ß  Wf/^^  V3^/(?  143 

^tüU-A    O^r-^  A^Cm*-a?    ^jäOCJ  144 
ii3  verso. 

ii3  verso.    ^f(-UA  ^yLiri  i45 

li4  recto,     ^^^=3  «rr^^-^^  '4^6 

ii4  recto»    cr^V^  cr^'^  i47 

ii4  recto.     ^\.fr— 1%  53V5  148 

il4  recto.    ^V^AadJ  ^(lXa?  149 

^LÄk-Ä^    ^/t    ^^.£=>    ^^J^ö  i5o 
ii4  recto. 

1 1 4  recto.    cr^Jj^  ^^^  ^  ^  ^ 

ii4  verso.    c^J^^^  cj^  162 

114  verso.    o-^^^^r^  (^jO^jUä  100 


—    XXXVII    — 


ii4  verso.    ^yu^Vc  i54 

Ii4  verso.    ^^a£=s  ^xj^c  i55 

Ii4  verso.     cJO::?  Cr?f^  i56 

il4  verso.     ^V^^Aof  ^j^am:^  iSj 

ii5  recto.     ^X/j^orf  (^}Jj  i58 

1x5  recto.     ^^a£=>  ^4.aJI£=5  iSg 

ii5  recto. 

ii5  recto.     CjJOp?  ^^-s3  i6i 

Ii5  verso.     'i^LXXi^A»  cs^^j^  162 

ii5  verso.    (^ofuAi  cJ^J^Jf^  i63 

ij5  verso.    L^ßf^'"^  cs^^^^=>  164 

iib  verso.     ^Vi^V^iD  lSJ^^  i65 

^11 5  verso.    ^3^U£=3  ^iszu/^  166 

116  recto.     rcAAXiJ  ^*ijic  167 

116  recto.    ^l^/öf  ^j^  168 


—    XXXVIII    — 

ii6  recto.    Ujir^  Cj*^ 
ii6  recto.    (_CL5-A*i  {^o.i 

ii6  recto.     ^üjy\^  oysx,^  ^ 

ii5  verso.     (Cjr\*^VÄJ  ^ 

1 16  verso,     ^_j*w\.^=3 

ii6  verso.    ijl^ss  c\4.:^f  ^ 

117  recto.     ^yi»l£=5  ^Ics  ^ 
117  recto.    /jäI£=3  (^iuxc 

117  verso.     ^>1».ä3 
117  verso.     ^VjC:.1£=>  c^^'*'^ 

117  verso. 

117  verso.    ^Vaj 

118  recto.     (A^^szL.^  ^  cr*-^^^  ü^/ö 

118  recto.     (j[rj.f>ö  o^^^cel^ 

118  recto.     cJj/^  (j^^<->  /f  C5*^*^^ 


—    XXXIX    — 

iiSrecto.    (J^  y\jx^  (rS^l/^  (r?^^  ^^^ 

Ii8  recto.     ^U;La-  ^tJVAao  i85 

11 8  recto.    (^i'Lc  lJ^j^^  186 
118  verso.     vJ^2^  ^yc^^r— >  187 

ii8  verso.     -Liil^  (_5**^i?  ^X>öli  188 

119  recto.    ^JO^^J^/c  (^S^o  189 

119  recto.     ^j^j  ^\Jj  igo 

119  recto.     LSjr^  C5^^  '9^ 
oV«Ä.  j\\    e^-A-^-Jb   ^-i-jwwA^  Lj^^-^  192 

119  recto. 

119  recto.    ^UyLcw  ^a5  (C^i^?  igS 

119  verso.    ijojJi  cs^^.i  i94 

119  verso.    (^caAa:^  C5^^  ^9^ 

120  recto.    ofy^  /f  ^6^^^  Cl^U^  ^^  196 

120  verso.    ^^^!>  ö^^  %^  197 

120  verso.    (^ys  (^j^i  198 
120  verso.    iJjA  iß^=^^  199 


—    XL    - 

120  verso.    ^jL^  200 

120  verso.     (^[tVa«  A^  201 

120  verso.     (j'^i  202 

121  recto.     ^f-^l^  Cr*^  ^^^ 

121  recto.    ijip  ^f  iJr^i^  204 

121  recto.     ^jf-^  cr^2^  ^oS 

121  recto.  ^\^h  (jjl^  206 
121  recto.  U^Tj/f  ^IXAl)  207 
121  verso.     tJJp  /^  cj^**^  ao8 

121  verso.    (^äm^  /*^V^  ^^X  ^^9 

121  verso.     c-^|/\  l>:*^  210 

121  verso.    Uf  f^  ^f^  ^^^ 

121   verso.    (^jN  j\]  ^Lsv-Ä  212 

121  verso.    {jj^  J\]  (^^xfw  2i3 

122  recto.    (jUoXa«  ^^oof  ^^^  c$Iä  214 

122  recto (^  ^f  ....  2i5 

122  recto,     ^\j^  ^kOs4^  216 


—    XLI    — 

122  recto.    ^iLg-i?  ^iU  217 

122  verso.     ^«-f  219 

122  verso.     ^jlcA^^Ä  ^^a*/1^5  220 
J22  verso.     (Cjt^^ImXj  (jJjQJ-*  221 

123  recto.     ^4.5   C5^|r^  222 

123  recto,     ^fj  ö^^m,   Vr?/^[r  ^^^ 

125  recto.     ^;ü/\.£:=)   ^l/!/c>  22/4. 

123  recto»    i^J\L^i^  ^-sa^v»^  226 

123  recto.     (jW-£^  j^f  (AXäl^  Ij^x?  226 

123  verso,     (_^lXa3*  ♦*«  ^A^^ä  227 

123  verso.    ^J^-^-^V***'  /^i^rr^lc  228 

123  verso.    \JJ\L^.'^  Cs^r^  2^29 

123  verso.    cs^^jß  C?hl^^  ^^^ 
123  verso.   jQXi\  ^fy^/f  ^^l]a.3  23i 

123  verso.    0<k3^4.^  ß  ^jojszk^^  2^2 

124  recto.     (J^^ls:L.3  ^^Jl^cw  233 


—    XLII    — 


124  recto.     (^jXs:^5  ^^öfj  234 

124  recto.     ^U'^  (jMAj^  235 

124  recto.    C:;W^*  Yif  cs^S^f  206 
124  versa.    (Cp,^*i  rr^-^U  ^Sy 

124  verso.    ^o\om  /->cL£=>  238 

'  ^  j 

124  verso.  jsUyLjo«  ^f  (^üVM^u^  ^Ia3  240 

124  verso.     /-4.*5   c^^AiaJ  241 

124  verso.     (j:iJ-V">  C5-^/-^  ^"^^ 

125  recto.    \J}f^  ct^JT^  Vj^/ö  243 

125,  verso.    O^m^jXIj  J\[  ^'i^j^*S  244 

125  verso.     (^LJ^'S  ^fai\.6^  245 

SM 

125  verso.    (jf<A4jii  ^rr^'-^/f  c^-^=^^'<^  ^46 

126  recto,  L$»U«  (^«jjAoX/a  247 
126  recto.  öaIa«  Af  ^_yÄJu«  248 
126  recto.     ^^Aj3(ji3    ^-^Li*  249 

126  recto.  ^jI§Aa?(  Cs^^^^  f'^lf^  ^f^^  ^^^ 


^    LXIII    — 

1 26  recto.    e^  JX  ^yu*«^  a5i 
ia6  verso.    (J/rir^  o«^^  21^2 

126  verso.    p^  ^j^tdIj  253 

126  verso.    ^^^ämX^  0^4.3:^/^  254. 

126  verso.     e/cAnM^A?  /^jl^i  255 

127  recto.    ^31;^^  Cj^^  ^56 
127  recto.    O'Lc  ^f  C^a£=3  (^jU3a  257 

127  recto.    ^jIaa^  258 

127  recto.    cX^Ä^  ^f  (;ji^;j:/  259 
127  verso.    (^Iaa^Lc^.  ^Vji^^ö- ^f  ^«ülS  260 

127  verso,    (^U^m)^  CrM/  ^^^ 

127  verso.     ^AäI^=d  (J:js:^^ä  262 

127  verso.    cs^^^Ji  ^ß^  ^^^ 

128  recto.    ^jIa4.a*^  ^-^^^  264 

128  recto.     kJp^  265 

128  recto.    vJ/^Vc  roy^  C5'*-6^  ^^^ 


—    XLIV    — 

128  recto. 

128  verso.    (j^!>  ^f  ^jr^\,^    268 

128  verso.    ^^^v^=a.Ä     269 

128  verso.     ^k^^ji  (^Ci^    270 
129  recto.     (^j^i  ^A^£=>  (_^*fä     271 

129  recto. 

129  recto.    /J^  /f  c^'i^jf    273 
129  recto.    ^JWyiw  ^joj^    274 

129  b.  recto.     cpfj/^  ^5-^6^  ^^-^^  275    ' 

o\-3f-JL*«t    ^f    ^^![rr*^    C5-^     Vü^^.^  276 

129  b.  recto» 

129  b.    ^jq^Lm^J  ^U-t-fi:   yi-j5ijpa  277 
recto, 

129  b  recto.     (^j\L\'^  C5^^  ^7^ 
(Ci-j5-.-s-3      ^  ^^M^^        (^-A-if(^-c  279 

129  b.  ver£o. 


—    XLV    — 


129  b.    obLÄM^f  ^f  fOjXi  cjjUad  bb    280 


verso. 


129  b.    J^[5  ^^^  j^\  olsiu/ö  ^VkU    281 


verso. 


i29b.verso.  c^äuäjnoJ^^  a^f  [/y^-^  282 

i3o  recto.     c^l/Q^  r^^^  ^^^  ^^^^  ''^^ 

iSorecto.     (^J^ /f  öVac  ^/<?  284 

i3o  recto.     cx^^jB^  ^^^  [(/-^  ^^^ 

i3o  recto.    (JTjn /f  C:>^*^=>'  ^%'^  286 

i3o  recto.    c^j^ /f  ^^'f  L^:>t<-^Ä  287 

i3o  verso.  cXjuu«  oj^cf  ^^X^^i j^f  |%*^'^-^  288 

i3o  verso.     ^^o\  289 

i3o  verso.    (j^<^f  j^c  Ul^x?  290 

^jLgL»  (^aIid-  j^i  j*/^l3üf  ^3f   U^l^.0  291 
i3o  verso. 

i3o  verso.      c^j^  ^^^  ^^  292 

i3i  recto. 


--    XLVI    — 

i3i  recto.    cjofu^j^  ^X5  3.^x3  b^J^x?    294 

'3  3i  recto,     A-^  Vj^/o     295 

i3i   recto.     ^5^  ^li\  ^Jc^  ^^^     296 

Cjfa^Ä    O^^^ijyN    ^f    yjujf    Jl^^     gv.^;n       2g^ 

i3i    recto. 
i3i  versQ.     <j:oUf^Ä.^f  ylAa^j>  Ij^^^     298 

^Äd:^3  ^3   a^Owf  ^Jjf  ^riui  gu6Ä.     299 
i3i  verso. 

Vl*^«  Buch    Bl.  i3i  verso, 

i3i  verso.   ^aij:  ^\p  ^jjjf  pliü^^cf     i 

^LA.§,;:i  a.+.2^f  (j..jjjf  j^Lii.3  ^,^f    2 
i34  verso. 

i35  recto.     f/y.A/ö  ^5  (j^A^a^    3 
(^UJ^.Um.  a-^.A.i  ^^-3  [/^.A-^   ^^;5f    4 
i55  recio. 


>~    XLVII    — 


i35  verso.    ^/J  UtA«%j    5 

i36  recto, 

i36  verso,    ^5Vaä.    7 

iSy  recto.     U^^^*  ^>*>yJ  ^^c    8 

i37  verso.    ^Xc  ö\i:/  ^a>o    9 

i38  recto.    ^4*5  Jj^s^  rA'^    10 

108  verso.     ^a?Uj^ 

i38  verso.    oU^^^  ^^^^  ^**;^:} 

iSg  recto.    ^Jü  Os^,K^ 

iSg  recto.     C^Va^  j^^a^:^  c^5j  (^aj  o^fo^^ 

j39  recto.    Jfoof  ^JUAJ:? 

jSg  verso.     (^<^ 

i39  verso,    ^xa12.a? 

i39  versQ,     cs^^ 

109  verso.     Vcf  ^^atla. 

i4o  recto.    pfo  »-i  [//■M'    20 

i4o  recto.    t^V^=»j    2  t 


4 
5 
6 

7 
8 


—    XL  VIII    — 

'  i4o  recto.     ^y^\  22 

i4o  verso.    (^a^  cj*^-^  ^^ 

i4o  verso.     (jjuw+Jl>-j  itc  24 

i4i  recto.    (^(Aj(-\ä  26 

i4i  recto.    ^yjj^-s^  26 

i4i  verso.    ^a*mj*«  27 

Ylltes  Buch   BI.  142  verso. 

142  verso.     ^_jcA4^Ä.f     I 

i43  recto.    ofy-Ä  u^^^-^^  ß^^^r^  l***'^^  ^ 

i43  verso.     (2;f^l>Vj  j\f^  ^Aa^:^  l3^^  3 

i44  recto.    »^^  lj^>c  4 

i44  verso.    ^U?-£=d  U^>o  5 

144  verso.     (J^  (^^^JolÄM/f  6 

145  recto.     (CQj^Jb  7 

i45  recto.    (^V^ait  exJj  ^^5  ^a£=>Ia«  8 

i45  recto,    LSptf^  cs^j^  fj^  ^^?.  9 


-    XLIX    - 


i45  recto.    p  ^X£=5  cj^ 


i45  verso.    ^jo^!^  fjj^^.^  U^/^ 

l45  verso.     (^OkQ^jXac  *aäJ  (^<-V4.s:v»>.^ 

i45  verso.     cUsiv^  oVäm^I 

i46  recto, 

146  recto.     <-^J%J   r***^.  (3>clw 

146  recto.    J^^f^  ^f  (_y^  ^^^=^ 

i46  recto.     (^o^oA^  Cs^V^  Cj^^^ 

1 46  verso.    ö^Lw^f  Ma2w  ^5j 

i46  verso.     (j^y^  biKs^  CJ^«a^ 

i46  verso.    Of^^  ^f  o^  iail^    20 

146  verso.    g^\j^=3  (Jy^-^^    21 

146  verso.    {:}7t^ß  /f  r^^  iÜl::^     22 

i46  verso.    ^1£=j  ^1^3  ^Xc  ^:^fj.a.    23 

No.     12. 

Die  oriental.  Titel  der  pers.  Hand- 
Schriften  der  königl.  Hofbibliothek  zu  Mün- 
chen sind  folgende  : 


o 
I 

2 
3 

4 


—    L    — 


No.  224.  (J^<-^-M      (JA^-^Ä     ^Ä.fjö-    ^{Jij^O 

No.  225.  ^^XacOvO       cJCAXa«       ^^^^     ^(^\Xjj^ 

No.  226.  aUoc    pv^Ä  '^A?U  cAaj 

No.  227.  (^^Oaszusw   JU^=>   g^-^   ^u!^:!^ 

No,  228,  a)  dasselbe  Werk 

von  ^/öfjJüf  (A^.=sz<w/c>  (:;':;<-vf  Jm^ 

No.  229.  ^jXjfip   ^^fj:}0  *) 


*)  Nach  dem  Abdrucke  des  Obigen  erhalte  ich 
von  dem  berühmten  Hrn.  ßaron  von  Sa^y, 
dem  ich  als  meinem  verehrungswürdigen  Leh- 
rer öffentlich  danke,  folgende  Nachricht  zu 
S.  25.  Die  Sammlung  der  türkischen  Diwa- 
,  ne,  welche  im  Catalogus  Codd.  Mss.  Biblioth. 
Reg,  Paris.  T.  I.  p.  029  unter  dem  Titel  an- 
gezeigt ist:  Codex  —  quo  conti nentur  varii 
arg.  poemata ,  quorum  auctores  feruntur 
2ati  —  Thalihi  — etc.  enthält  unter  die- 
sem letzteren  Namen  wirklich  den  Diwan 
von  .  ^JtJLL  Thalai,  schön  geschrieben.   Der- 


-LI    - 

No.  23o.   ßf  {^\^=>  *^j.^ 

No  23i.     (j^y~^    ^MszCi     oder    Bj£=süCi 

selbe  ist  auch  angezeigt  von  Hadschi  Chalfa 
(welcher   nicht  hier  ist)   mit  den  Worten: 

*jaÄJf  j^A^^  0ÜiL5t  —  Auch  Hr.  Rieh 
in  Bagdad  soll  diesen  Diwan  besitzen.  —  S» 
VI.  oben  Z.  2.  ist  also  zu  lesen  ^jt!l.i?  st. 
^* j\J;3 ,  und  darnach  sind  die  folg.  Zeilen 
dieses  Absatzes  zu  berichtigen. 

Der  obigen  Nachricht,  hatte  Hr.  von  Sa^y 
die  Güte ,  folgende  Bestätigung  meiner  Note 
S.  V.  beyzusetzen.  Sa'di  ir^  seinem  ßostaa 
sagt  in  demselben  Sinne  von  Mahommed: 

Lewlaka  ist  penug  für  deine  Herrlichkeit 
und  deine  Gröfse,  ('oder,  Dir  genügt  die 
Herrlichkeit  und  Gröfse  des  Lewlak^.      Dio 

Suren   ^  und  ^j^  (XX    und   XXXVI) 

genügen  zu  deinem  Lobe.  Thala'i's  erster 
Vers  bezieht  sich  auf  Sur.  IL  5o. 

Hiebey  finde  ich  mich  veranlafst,  über- 
haupt zu   danken   den    Gelehrten   in  Pari« , 


—  I.II  -^ 

No.233.   jNoVAaJfrol/:£=3  von  AaoY^  ^yoUJf 
No,  235.     cXfSru^  (ih;<-^f  l)^>  U^^  cJjA^tc 

•  » 

No.  236.    ^/u-üJ  vjiia:^.  ^ tA 
No  237.    c^caxa**  *jjV>:ma\£=5 


die  mir  während  meines  kurzen  Aufenthal- 
tes daselbst  ihr  freundliches  Wohlwollen 
schenkten,  und  die  reichen,  sowohl  öffent- 
lichen als  privat  Hülfsmiltel  zu  meinen  ori- 
ental.  Arbeiten  gefällig  mitlheilten ;  beson- 
ders noch  dem  gelehrten  Hrn.  Langt  es, 
der  mir  auch  seine  eigne,  kostbare  indische 
und  persische  Lilteratur  zum  freyen  Gebrau- 
che gab  ,  Hrn.  von  Chezy  u.  a.  m. 


Erlangen 

gedruckt  mit  Johann  Augustin  Hilperts  Schriften. 
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